E * . 
Annoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expebition Wien, München, St. Gallen: 
bei Arupski (G. H. Alriti & Co.) Adolph Moſſe; 
Breiteſtraße 14; 


Nachmittags⸗Ausgabe. 
bei Herrn Th. Spindler, 0 n ( u. Bajel 
in Gratz bei Herrn L. Slreiſand; 0 x 1 Haaſenſtein & Wogler; 
Vier undſiebzigſter A. Relemeyer, Schlopptaß; 
— — — — — — — — . b m ee, 


Annoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 


5 in Berlin, Breslau, 
in Gneſen el | un erlin, Breslau 
Wien u. el: 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
© in Berlin: 
in Frankfurt a. M.: 
in Breslau: Emil Kabalh. 


Franlfurt a. M. Leipzig, Hamburg 
6. £. Daube & Co. Jahrgang. 5 
Donnerſtag, 28. September 1871. 


Daß Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 105 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 248 Sgr. — Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlg höher, 

ſind an die . zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 T 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle 


Ar. 454 Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile ober 
Einladung zum Abonnement. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtr.⸗Ecke 19. 
M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
8 Knaſter, Ede der Schützenſtraſze. 

x Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Adolph 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1871 annehinen, und 


Poſen, im September 1871. 


M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
Victor Giernat, Markt Nr. 40 
Apes & Fabricius 
p Latz, Wilhelms lat Nr. 10. 
H. Krupski, Breiteſtr. 


J. N. Leitgeber 


Breslauerſtraße Nr. 11. Berne, Walliſchei Nr. 93. 


kr. 14. M. Ciſzewsk 


enſtr. 
„Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 


Der Katholiklen-Kongreß in München 
iſt geſchichtlich eine bedeutſame Erſcheinung, einmal weil die Verſamm⸗ 
lung ſich in Auflehnung gegen den päpſtlichen Abſolutismus mit Fra⸗ 
gen der kirchlichen Reform beſchäftigt und dann weil ſie neben der 
Prieſterſchaft dem Laienelement eine berechtigte Stellung zugeſteht, die 
es mehr denn tauſend Jahre nicht beſeſſen hat. Das Außerordentliche 
wurde durch Außerordentliches gezeugt. Auch das ökumeniſche Konzil 
war eine außergewöhnliche Erſcheinung, ſeit drei Jahrhunderten, ſeit 
den Tagen von Trient hatte die Welt kein ſolches Schauſpiel mehr 
erlebt; und dieſes Konzil, welches die oberprieſterliche Alleinherrſchaft 
vollendete, rief eine demokratiſche Bewegung ins Leben, welche auf dem 
Kongreß in München zu Recht gelangte. 

Ueber die hiſtoriſche Bedeutung dieſes Vorganges dürfte kaum 

eine Meinungsverſchiedenheit exiſtiren, deſto mehr über feine pra k— 
tiſche Bedeutſamkeit. In religiöſer Beziehung — darüber 
dürften wohl die Anſichten nicht anseinandergehen — iſt, nachdem alle 

Biſchöfe, auch die, welche zuerſt opponirten, das Unfehlbarkeitsdogma 
angenommen haben, die Oppoſition der Altkatholiken ohne Belang. 


Kirche, keine Schwächung der römiſchen Hierarchie, keine Reform an 
Haupt und Gliedern bewirken. Die Papſtkirche wird die Altkatholiken 
ausſcheiden wie ſie die Janſeniſten der Kirche von Utrecht ausgeſchie⸗ 


* 


. u u ce ee 
5; 


en Biſchofs bekennen, dabef aber doch niht ben tathofifchen Glas 
* ablegen; ar "iu nn 
gab es unter ihren bisherigen Gliedern ſolche, welche die Neuerung 
nicht annehmen wollten, und fie hat dieſelben ſtets exkkommunizirt und 
damit nie ihre innere Verfaſſung geſchwächt, ſondern die Hierarchie 
geſtärkt. 

In den inneren Streit, ob Konzil ob die Münchener Oppoſition 
im Recht iſt, haben wir uns nicht zu miſchen; das iſt eine Frage, 
welche die katholiſche Chriſtenheit bewegen mag, für die Andersgläu⸗ 
bigen, für die Politiker iſt ſie von untergeordnetem Intereſſe. In dieſer 
Richtung liegt auch nicht die Bedeutung der altkatholiſchen Oppoſition 
ſondern in ihrer kirchlich-politiſchen Stellung, welche ſie in dem 
Kampfe zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Macht einnimmt. Das 
Dogma von der päpſtlichen Unfehlbarkeit hat dieſen Kampf theoretiſch 
zu Gunſten der Kirche entſchieden. So lange die Entſcheidungen über 
Glauben und Handlungen der katholiſchen Bevölkerung von Papſt und 
Konzil abhingen, konnten ſich durch die Biſchöfe noch die Anſprüche der 
Völker, welche ſie vertraten und die Rückſichten auf den Staat, deſſen 
Geſetzen ſie unterworfen waren, geltend machen; jetzt entſcheidet allein 
der Papſt, ein Souverän, der keinem Staatsgeſetz unterworfen iſt, 
und er hat Sätze ausgeſprochen, welche, ins Leben übertragen, jede 
Staatsverfaſſung veenichten würden. In dieſem Kampfe nehmen die 
Altkatholiken für das Recht des Volkes, für die Selbſtſtändigkeit des 
Staates Partei. Wäre ihre Oppoſition vom klirchlich-katholiſchen 
Standpunkte aus ſelbſt ungerechtfertigt, vom ſtaatsbürgerlichen iſt ſie 
begründet und erfreulich. Das Münchner Kongreß-Programm, welches 
wir geſtern mitgetheilt haben, zeigt, daß ſich mit den Altkatholiken 
friedlich im Staate leben läßt, mit den Ultramontanen wird es keinen 
Frieden geben. 

Aber ob die Oppoſition der Altkatholiken praktiſchen Erfolg haben 
wird? Es hängt das von ihrem eigenen Handeln, von der Unterſtützung 
der katholiſchen Bevölkerung und in letzter Reihe von der Hilfe des 
Staates ab. Die Thatkraft der Oppoſition hat bis jetzt wenig Vers 
trauen erweckt, zum Theil allerdings deshalb weil man fi) Illuſionen 
hingegeben hatte; denn es gab nationale Schwärmer, welche hofften die ka⸗ 
tholiſche Bewegung werde bis zur Bildung einer Nationalkirche führen, als 
ob dies überhaupt ein erſtrebenswerthes Ziel ſei, Nationalkirche iſt doch nur, 
wenn die Sache überhaupt praktiſche Bedeutung haben ſoll ein wohlklingen⸗ 
der Name für Staatskirche und für dieſe möchten wir danken. Der Kunz 
greß hat ein beſſeres Ziel ſich geſetzt, indem er die Bildung von alt⸗ 
katholiſchen Gemeinden ins Auge faßte. Bei der Gleichgiltigkeit des 
Volkes, welches zum Theil willenlos der ultramontanen Geiſtlichkeit 
gefolgt iſt, zum Theil den kirchlichen Boden verlaſſen hat und nur im Ne— 
gativen, in der Bekämpfung der päpſtlichen Unfehlbarkeit mit der alt- 
katholiſchen Oppoſition übereinſtimmt, wird das keine leichte Aufgabe 
ſein, beſonders da die Führer der Bewegung über das Poſitive ſelbſt 
nicht durchweg einig ſind. Daher dieſe vorſichtige und oft dehnbare 
Faſſung ihres Programms, welches ſie vereinigen ſoll. Mit dieſem 
Münchener Bekenntniß — wie man ihr Programm nennen kann — 
müſſen ſie nun Propaganda machen. Was ſie bisher geleiſtet 
haben, iſt äußerſt gering, und doch müſſen fie vorher Gemeinden be> 
ſitzen, ehe ſie vom Staate verlangen können, daß er ihre Rechte auf 

das Kirchenvermögen, welches die ultramontane Partei jetzt beſitzt, 
ſchütze. 
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Sie wird keine Aenderung in den Glaubensſätzen der katholiſchen— 


i den hat, die bereits Seit Jahrhunderten den Ahſolutismus des römi⸗ dafern man 


* 


r, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
N Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 


acob e Sener Nr. 73. 


hie. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


W. Stark, Alten Markt Nr. 81. € 
on m, Friedrichsſtr. 36/37 vis à vis der Poſt. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtr. Nr. 13. 

Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 

Ed. Feckert jun., Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke 180 


wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


In dieſer Befugniß, dem Staat eine Veranlaſſung zu geben, um die | 


Frage über den materiellen Beſitz (Kirchen, Schulen, milde Stiflungen, 
Einnahmen ꝛc.) der katholiſchen Kirche zu prüfen und zu entſcheiden, 
würde die Hauptbedeutung der altkatholiſchen Partei liegen. Außer- 
dem muß ihre Exiſtenz ein neuer Antrieb ſein, die Schule von der 
Kirche zu trennen und eine bürgerliche Form der Eheſchließung einzu⸗ 
führen. Doch um dieſe Wirkungen zu erzielen, iſt es nöthig, daß die 
Altkatholiken nicht nur proteſtiren und debattiren, ſondern praktiſch 
handeln. 


Das Reich und die Dapſftſtirche. 

Die Leſer werden ſich erinnern, daß, kurze Zeit, nachdem bekannt 
geworden, die deutſchen Biſchöfe würden das Dogma von der Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden kirchlichen 
Zwangsmitteln zur Anerkennung zu bringen ſuchen, der Hr. Staats⸗ 
rath Zachariae bei Beſprechung einer auf den Gegenſtand bezüglichen 
Schrift des Prof. Berchtold in München die Anſicht ausgeſprochen 
hat, der Deutſche Reichstag habe das Recht und die Pflicht, dieſe 
Frage zu erörtern und zwar auf Grund der in der arenga der Verfaſſung 
enthaltenen Zweckbeſtimmung, nach welcher das Reich beſtehe: „zum 
Schutz des innerhalb deſſelben gültigen Rechts, ſowie zur Pflege der 
Wohlfahrt des deutſchen Volks“; dadurch ſei die „Kompetenz der 
Reichsregierung und des deutſchen 


nandensdekre echtszilſkäsden 


N 
acharige g 


Anlaß, die namentlich darauf beruhte, daß man der Meinung 


Offenbar wird durch den, nur das faktiſche Vorkommen eines ſol⸗ 
chen Irrthums bezweifelnden Schluß der Stelle der Rechtsſatz ſelbſt 
nicht aufgehoben, deſſen Geltung u. A. auch durch Iro von Chartres 
(op. 233) bezeugt wird, welcher ſagt: 

„Sic vera eo praeciperent (pontifices Romani) quae sunt contra 
doctrinam eyangelicam vel apostolicam, ibi non eis obediendum 


oxemplo docemur Pauli Apostoli, qui Petro, sibi praelato, non 
recte incedenti ad veritatem evangelii, in faciem resistit.“ 


Wir erfahren weiter, daß Hr. Zacharige im Januar dieſes Jahres 
als Mitglied des Herrenhauſes in Verbindung mit einem der katholi⸗ 
ſchen Kirche angehörigen Freunde die Abſicht hatte, einen Antrag ein⸗ 
zubringen, durch welchen die Staatsregierung aufgefordert werden ſollte, 
von der Stellung Kenntniß zu geben, welche ſie zur unverſehrten Auf⸗ 
rechterhaltung der Souveränetätsrechte und Prärogative der Krone und 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes dem Dogma von der Un⸗ 
fehlbarkeit gegenüber einnehmen werde. Dieſer Antrag, aus deſſen 
Motiven deutlich hervorgeht, daß er gegen die Uebergriffe der römi⸗ 
ſchen Kirche auf das weltliche Gebiet gerichtet war, fand, wie Hr. Za⸗ 
charige mittheilt, bei einer größern Zahl evangeliſcher und katholiſcher 
Mitglieder des Herrenhauſes materiell vollſtändigſte Billigung, wurde 
aber wegen des Krieges u ſ. w. als zur Zeit inopportun nicht einge⸗ 
bracht, um ſo mehr, als der Antragſteller aus dem Erlaß des Hrn. 
Kultusminiſters an die bonner Univerſität vom 30. Dezember 1870 
„wenigſtens ſo viel entnehmen konnte, daß die Staatsregierung nicht 
geſonnen ſei, eine Ueberſchreitung des kirchlichen Gebietes Seitens der 
geiſtlichen Gewalt zu dulden.“ 

Was die Haltung der preußiſchen Regierung in dieſem Falle über⸗ 
haupt betrifft, ſo erkennt Hr. Zacharige dieſelbe „mit aufrichtigem 
Dank“ an, bezeichnet namentlich die Erlaſſe an den Biſchof von Er⸗ 
meland „vom Standpunkte der reinen Defenſive aus als durchaus 
korrekte“ und ſieht in der Aufhebung der beſonderen Abtheilungen des 
Kultusminiſteriums für katholiſche und evangeliſche Kirchenangelegen⸗ 
heiten „eine nothwendige Konſeguenz der Verfaſſung.“ 


desverfaſſung früher! 
nen Wege auch die Kompetenz der Reichsgeſetzgebung erweitert wer⸗ 


Aber Hr. Zachariä bezweifelt, ob die reine Defenſive fortgefegten 
Angriffen gegenüber ausreiche, ob eventuell die Mittel- und Kleinſtag⸗ 
ten Deutſchlands allein kräftig genug fein werden, um den Kampf ge⸗ 
gen die Uebergriffe der römiſchen Kirche durchzuführen. Aus dieſen 
Gründen und damit in Deutſchland in übereinſtimmender Weiſe vorge⸗ 
gangen werde, glaubt Hr. Zacharias, daß die Angelegenheit vom Reiche 
in die Hand genommen werden müſſe, deſſen Organe in der glücklichen 
Lage ſich befinden, durch Konkordate nicht gebunden zu ſein. 

Was nun ſchließlich die Frage der Kompetenz betrifft, fo fixirt 
Hr. Zachariae ſeine Anſicht nunmehr folgendermaßen: Aus den in der 
arenga enthaltenen Worten über den Bundeszweck folgert Hr. Zacha⸗ 
rige nicht die Kompetenz zur Geſetzgebung in der hier fraglichen Ange⸗ 
legenheit, ſondern er ſieht in jenen Worten nur die formale Legitimg⸗ 
tion für den Reichstag, dieſe Angelegenheit, weil ſie den Frieden und | 
den Rechtszuſtand des deutſchen Volkes bedrohe, ins Bereich feiner De⸗ = 
batte zu ziehen. Selbſt wenn es dann, wie das ja in England oft ge⸗ 
ſchehe, zu einer Geſetzesvorlage nicht komme, könne eine ſolche Debatte 
doch von großer Tragweite ſein; namentlich wenn man die Sache zur 
Zeit noch den Einzelregierungen überlaſſen wolle, könne eine ſolche De- 
batte dazu dienen, denſelben die erforderliche Entſchloſſenheit einzu⸗ 
flößen. \ 3 
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ch 8 ves Aſſüng e N 
eil der Norddeutſchen B. 


e, welche er demie l der Movodentichen Bun. 
tt, daß nämlich auf dem hier vorgeſchriebe⸗ 


DE Ng 
den könne. . 
Uueber die materielle Seite der hier mitgetheilten Wünſche des Hrn. 
Zacharige ſprechen wir uns wohl zu anderer Zeit einmal ausführlich 
aus; in formeller Beziehung dürfte, wie wir glauben, gegen die nun⸗ 


mehr präziſirten Anſichten des Hrn. Verfaſſers Erhebliches nicht einzu⸗ ee 
wenden fein. (N. A. 8.) 


Deutſchland. — 
Berlin, 27. September. 

— Der Vertrag zwiſchen dem franzöſiſchen Finanzminiſter und 
dem Konſortium, welches die Zahlung der vierten halben Mil- 
liarde vermittelt, iſt, wie ſchon gemeldet, perfekt geworden. Das 
Finanzminiſterium ſtellt, nach den von der „Frankf. Ztg.“ mitgetheilten 
Details, 650 Millionen Wechſel auf 5, 6 und 7 Monate auf die fran⸗ 
zöſiſche Finanzagentur in London aus, wovon 250 Millionen von 
Rothſchild, der Reſt von der Banque de Paris und den Häuſern 
Stern, Schnapper und Hahn garantirt werden. Aus dem Betrag 
wird die vierte Quote der Kontribution und die jährliche Verzinſung 
der noch rückſtändigen 3 Milliarden beſtritten. 

— Das ‚Milit.⸗Wchbl.“ meldet heute die Aufnahme eines ehema⸗ 
ligen franzöſiſchen Offiziers in die preußiſche Armee; der Artil- 
lerie-Hauptmann Prot de Vieville iſt als aggregirter Seconde-Lieute⸗ 
nant bei der 11. Artillerie-Brigade angeſtellt worden. 

— In der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber geklagt, daß gegenwärtig noch 
bei der Okkupations-Armee in Frankreich, ſpeziell bei der 4. Di⸗ 4 
viſion, 7. Brigade, 49. Infanterie Regiments Erſatzreſ erven, welche | 
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Familienväter find, zurückbehalten werden. 

— Der „Staatsanz.“ brachte neulich eine ausführliche Rechtferti⸗ 
gung wegen des Wagenmangels der Eiſenbahnen. Die „B. Börſ. Z.“ 
hatte dieſen Artikel auszüglich wiedergegeben, aber einige Bemerkun⸗ 
gen daran geknüpft, welche heut der „Staatsanz.“ in folgender Weiſe 
beantwortet: f 


Indem ſie die Berechtigung dieſer Darlegung im Allgmeinen ni 
in Abrede ſtellt, bezeichnet ſie dagegen die derſelben zum Grunde lee 
gende Annahme, Daß der Wagenpark der deutſchen Eiſenbahnen bis 
zum Ausbruche des Krieges für normale Verhältniſſe ausreichend ge⸗ | 
weſen ſei, als entſchieden unzutreffend. Seit einer Reihe von Jahren 
ſei in den Berichten der Handelskammern, der induſtriellen Etabliſſe 
ments, der een %C, wie in den Petitionen der Fabrikanten ' 
die Klage der Induſtrie über den Wagenmangel laut geworden, und 
ſei derſelben nicht anders ein Ziel zu ſetzen, als durch eine nicht nach 
dem Bedarf gewöhnlicher Zeiten bemeſſene, ſondern auch den Anforde: 
rungen eines temporär geſteigerken Verkehrs völlig genü- 
gende Vermehrung der Transportmittel. Wir glauben darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, 25 4 Einwand, in welchem die „Bör⸗ 
ſenz, die Anforderungen des Publikums in Bezug auf die Ausrüftung 
der Eiſenbahnen mit Transportmitteln reſumirt, in unſerer Auseinan⸗ 
derſetzung nicht unberückſichtigt geblieben iſt. Es heißt in derſelben: 
Es iſt aber unthunlich, den Beſtand an Betriebsmitteln mit den An⸗ 
forderungen eines nur vorübergehend geſteigerten Verkehres adäquat 
zu halten. Beiſpielsweiſe macht ſich beim Denia der Wintermonate, 
wenn die Kompletirung der Vorräthe große Maſſentransporte auf die 
Bahnen zieht, überall ein Wagenmangel fühlbar, ohne daß gleichwohl 
die Verwaltungen in der Lage ſind, dieſem Uebelſtande gänzlich abzu⸗ 
helfen. Würden fie ihren Beſtand an Betriebsmitteln den Anforderun⸗ 
gen dieſer wenigen Monate entſprechend erhöhen, ſo würden ſie für die 


von dem darin aufgewendeten Betriebsfapitale keinerlei Ertrag haben. 
Von dem Vexfahren, welches andere Begahtführer, als; Schiffseigner 
Fuhrleute bei geſteigerter Nachfrage in! nwendung bengen nämlie 
von einer vorübergehenden Erhöhung der Frachtſätze, will das Publi⸗ 
kum bei den Eiſenbahnen nichts wiſſen, und doch ien weſentlich 
dazu beitragen, eine gleichmäßigere Vertheilung der Maſſentransporte 
a die einzelnen Jahreszeiten und ſomit eine beſſere Ausnutzung des 


Materials herbeizuführen.“ 5 2 

2 Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob dieſe Höhe bei allen Bahnen 
jeder gt erreicht iſt und beſtreiten Mt, daß die Klagen über Wagen⸗ 
mangel, ſoweit ſolches nicht der Fall war, vollkommen berechtigt ſind. 
Bis zu dieſer Grenze erſcheint uns die Abhülfe ſogar dringend geboten, 
und wird es keinem Bedenken unterliegen können, dieſelbe in nachdrück⸗ 
lichſter Weiſe herbeizuführen. Eine ſolche Ueberbeſchafſung wäre ertrag⸗ 
los, e und müßte ſchließlich zu einer Steigerung der 
Frächtſätze führen, beziehungsweiſe deren weiteren Rückgang hindern. 


Induſtrie Rechnung getragen, als vielmehr den Produzenten und Kon⸗ 
ſumenten der Vortheil zugewendet, daß ſie den durch die Konkurrenz 
naturgemäß bedingten Zeitpunkt der Beſchaffung weiter hinausſchieben 
und ſo die durch die' frühzeitige Beſchaffung bedingten Koſten einer 
längeren Lagerung zu vermeiden im Stande ſind. Will man dem Pu⸗ 
blikum und der Induſtrie dieſen Vortheil ſichern und die in einem mög⸗ 
llichſt kurzen Zeitraum erfolgende Geſammtbeſchaffung der Vorräthe für 
Konſumenten und Produzenten ermöglichen, ſo darf ſolches doch offen⸗ 
bar nicht auf alleinige Koſten der Eiſenbahnen geſchehen. Das Ver⸗ 
langen einer Beſchaffung an Transportmitteln über die vorbezeichnete 
normale Höhe hinaus, um den Fluktuationen des Verkehrs jederzeit 
Pere u werden, erſcheint deshalb nur unter der Vorausſetzung einer 
ei geſteigerter Nach frage eintretenden Erhöhung der Frachtſätze für 
Maſſenartikel e. Die Erhebung eines ct dem Mehr 
aufwande der Verwaltungen entſprechenden Frachtzu chlags während 
der Herbitmonate würde in Verbindung mit regelmäßiger Bewilligung 
eeines Frachtrabatts in den bekannten ſtillen Monaten zugleich das ges 
eeignete Mittel ſein, die Maſſenbezüge zu regeln und auf das ganze 
Jahr beſſer wie bisher zu vertheilen. Wir glauben es der Erwägung 
der Stagtsaufſicht überlaſſen zu dürfen, ob dieſer Ausweg dem Inter⸗ 
eſſe des Publikums entſpricht und dem gegenwärtigen Zuſtande vorzu⸗ 
ziehen iſt, bei welchem eine gleichmäßigere Vertheilung der Maſſen⸗ 
transporte auf die einzelnen Jahreszeiten nur durch den Wagenmangel 
ſelbſt allmählig, herbeigeführt werden kann, welcher ſonſt regelmäßig 
und unvermeidlich im Herbſte ſich fühlbar machen wird. 
— Der neu ernannte engliſche Botſchafter beim deutſchen Reich, 
Odo William Ruſſel, hat am Montag die Rückreiſe nach London 
| angetreten, wird aber in der erſten Hälfte des Oktobers von dort 
hier wieder eintreffen und alsdann das bisherige engliſche Botſchafts⸗ 
Sr hotel am Leipziger Platz beziehen. — Der Kommandeur der 2. Div., 
Generallieut. v. Treskow II., iſt mit dem Stabe der 2. Divifion 
von de hier eingetroffen. — Der Generallieutenant v. Blu⸗ 


mentha 
x bade ee England begeben hatten, um den dort ſtattfindenden 
roßen Manövern beizuwohnen. werden, wie berichtet wird, auf der 
ückreiſe von dort in einigen Tagen in Baden-Baden eintreffen. — 
Der Generallieutenant von der Armee v. Schwartzkoppen, kom⸗ 
mandirt zur Wahrnehmung der Geſchäfte als Kommandant von 
Berlin und als m der Landgandermerie, iſt jetzt definitiv zum 
Kommandanten von Berlin und zum Chef der Landgendarmerie er⸗ 
nannt worden; gleichzeitig hat derſelbe, nachdem der General der In⸗ 
fanterie Freih. v. Canſtein von der Dieuſtleiſtung als Gouverneur 
von Berlin entbunden iſt, auch die Geſchäfte des Gouvernements von 
Berlin e ee — Der Vize⸗Admiral Jachmann 
ne en a wohin ſich derſelbe in Beglei⸗ 
tung ſeines Adjutanten, des ee Aa de en v. Vincke, 
Pekka b. Fer eren nn bub der frühere Mini⸗ 
ſterialdtrektox Dr. Krätzig dieſer Tage au 
ms Kon DEI aa ma dan 
nehmen. 8 
Die Sträflinge jüdiſcher Religion aus der ganzen 
Ber Brandenburg werden (fo meldet die „Germ.“) nach einer 
Verfügung des Miniſters des Innern jetzt ſämmtlich im Zuchthauſe 
zu Spandau detinirt und ſind vor Kurzem aus den verſchiedenen 
Skenfanftalten dahin übergeführt worden. Es iſt ein beſonderer Rab⸗ 
biner in der Perſon des Dr. Krüger von hier dort angeſtellt. Der⸗ 
ſelbe begiebt ſich alle Freitag Abend und alle Feſttage nach Spandau 
und predigt in einem dazu beſonders eingerichteten Raum den jüdis 
ſchen Gefangenen 8 
nant bei der 11. Artillerie-Brigade angeſtellt worden. 
5 — Der Einzelrichter des K. Stadtgerihts verurtheilt jetzt täglich 
Bauherren und aus ührende Baumeiſter, die ohne erhaltene Bauer⸗ 
laubniß bauliche Veränderungen an Gebäuden vorgenommen. Als 
a 88 werden, dem „Publ.“ zufolge, durchgängig 10 Thlr. Geldbuße 


feſtgeſetzt. 
5 Frankreich. 

Die Herren Pouyer⸗Quertier, Remuſat und Victor Les 
franc ſind wieder in Verſailles eingetroffen, und einer der Direktoren 
der Handelsabtheilung im Miniſterium des Aeußern, Herr de Cour⸗ 
N celles, war bereits bei Graf Arnim, um in deſſen Behauſung mit 
dem deutſchen Bevollmächtigten über den ſchlimmen Art. 3 der Kam⸗ 
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urch dieſelbe würde überdies nicht jewehl einem Bedürfniſſe der 


und der Flügeladjutant, Major v. Alten, welche ſich vor 


in je Sleien 


; 
2 
mervorlage zu konferiren. Darauf beſchränken ſich bis jetzt thatſächlich 
die von den eleſisen Dliheen ſo pomphaft angekündigten Symptome 
von der Wiederaufnahme der 1 Me Niemals aber iſt es 
einem Unterrichteten eingefallen, von einem Abbruch der Unterhand⸗ 
lungen zu ſprechen, der allein eine Wiederaufnahme derſelben im Ge⸗ 
folge hätte haben n men ene hat man ſich immer nur da⸗ 
rauf beſchränkt, den Art. 3 als eine unannehmbare Baſis für den künf⸗ 
tigen Vertrag zu bezeichnen, und nur die Indispoſition des Grafen 
Arnim und die Abweſenheit des betheiligten franzöſiſchen Miniſters 
hat direkte gegenſeitige Konferenzen während einiger Tage unmöglich 
gemacht. 1 je 
Herr Benedetti war in dieſen Tagen in Paris, um die Korrek⸗ 
turbogen der Broſchüre in Empfang zu nehmen, die beſtimmt iſt, um⸗ 
2 Beſchlüſſe über ſeine ganze Thätigkeit während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Berlin zu geben. = ö | 
Wie fih erwarten ließ, treten die Blätter jetzt, wo die Deutſchen 
aus der Umgegend von Paris weg ſind, wieder Fisden Bande Deutſch⸗ 
land Si und bringen Artikel über den „preußiſchen Vandalismus“. 
Aus denſelben hebt der pariſer Korreſpondent der „K. Z.“ ein Schreiben 
eines gewiſſen Teſtory, eines Kanonikus von St. Denis, hervor, 
worin derſelbe aufzählt, wie viele „Hände“, „Finger“, „Kronen“ u. 
dgl. von den Statuen und Heiligenbildern der Kathedrale von St. 
Denis von den Preußen „heruntergehauen“ ſein ſollen. Die Liſte iſt 
ziemlich lang; es iſt jedoch bekannt, daß der größte Theil der Dinge 
durch das Bombardement zerſtört wurde; eben ſo 05 es bekannt, daß 
in der Kirche mit großen Buchſtaben folgende Bekanntmachung in 
deutſcher Sprache angeſchlagen war: „Es iſt aufs ſtrengſte unterſagt, 
die Kunſtgegenſtände zu berühren.“ Was den Herrn Teſtory anbelangt, 
jo beſchuldet derſelbe den General v. Meden, „nach einem Champagner⸗ 
rühſtück ſelbſt bei der Zerſtörung der Statuen mit beigetragen zu 
aben, die er als die Emblemen des Aberglaubens behandelt.“ Am 
eftigſten tritt er gegen den Baron v. Mirhach auf, der ihn verhaften 
und nach dem Fort Briche bringen ließ. 
ur Genüge die wüthigen Angriffe dieſes 


enſchen und ſeine falf 


ziehung — „gegen dieſen ſchändlichen Vandalismus meine Stimme er⸗ 
hoben, da ich die Gräber unſerer alten Könige vertheidigt habe, ſo 
drangen die Preußen auf Befehl ihrer Führer in meine Wohnung und 
raubten, ſtahlen, zerbrachen und vernichteten Alles bei mir; fie inſul⸗ 
tirten mich und bedrohten mich mit dem Tod. Der Baron v. Mirbach, 
dieſer zorn⸗ und ſchnapstrunkene Edelmann nach preußiſchem Muſter, 
lien mich in der Kathedrale verhaften und von ſeinen Soldaten ins 

Gefängniß ſchleppen; er hielt mich im Fort Briche in einer harten 
Gefangenſchaft. Noch eine Infamie mehr, die man auf Rechnung dieſes 

Mirbach und dieſes Preußen ſetzen muß.“ So viel ich mich erinnere, 
wurde der Herr Kanonikus verhaftet, weil er offen zur Revolte auf⸗ 
forderte. Seine Wuth gegen die Preußen iſt natürlich um ſo größer, 
als ſie für ihn Ketzer ſind. Was den Haß dieſer Leute gegen Deutſch⸗ 
land vermehrt, ſind die dortigen religiöſen Bewegungen. Bemerkt zu 
werden verdient, daß faſt alle Hiefiamn Blätter für die Ultramontanen 
in Deutſchland Partei ergreifen. 


ieſelben rechnen nämlich bei der 
„Revanche“ auf die Mithilfe derſelben. 0 0 


Italien. 


Non, 22. September. Die Feier des Jahrestages des Ein- 
zuges der italieniſchen Truppen iſt um ſo ſchöner geweſen, 
als fie eine durchaus ſpontane zur und die Regierung keinen Antheil 
daran hatte. Außer der Illumination am Abend und der Heerſchau 
über die Truppen fand nichts Außergewöhnliche ſtatt; kein bemerkens⸗ 
werther Zwiſchenfall hat ich age es . alle Beſorg⸗ 
ſei es der radikalen Parke 


einer Kundgebung muß hier Erwähnung geschehen, der, welche unter 
den Fenſtern des deutſchen Gefandtſchaftshotels ſtattfand. 
Dieſes Hotel liegt bekanntlich auf dem kapitoliniſchen Hügel; die Leute, 
welche ſich dorthin begaben, um der Vertheilung der Denkmünzen bei⸗ 
zuwohnen, welche das Munizipium vornehmen ließ, gruppirten ſich vor 
dem Geſandtſchaftshotel und riefen: „Es lebe Preußen!“ Schon in 
der Verſammlung, die im Theater Argentina unter dem Vorſitz des 
Abgeordneten Pianciani behufs Organiſation der Feier ſtattgefunden 
hatte, hatte Jemand das Wort verlangt, um zu konſtatiren, daß Dank 
ſeines Bündniſſes mit Preußen Italien ſich Roms hätte bemächtigen 
können. Während man ſich fo in Rom der Dankbarkeit Italiens ge⸗ 
gen Preußen erinnert, haben unſere Miniſter in Turin den Herren de 
Remuſat und Victor Lefrane Artigkeiten geſagt, welche das Feſt zu 
Ehren der Eröffnung des Mont Cenis⸗Tunnels mit ihrer Gegenwart 
„beehrt“ haben. (N. 3.) | . 

Der König wird eine Reiſe durch die Provinzen machen, bevor 
er nach Rom zurückkehrt; er wird zunächſt über Mailand nach dem 
Uebungslager von Verong gehen und erſt kurz vor Eröff nung des 
Parlaments in Rom eintreffen, über deren Zeitpunkt noch immer 


Die Amerikaner gezeichnet von einem Amerikaner. 
5 Vor nicht langer Zeit entwarf ein renommirter engliſcher Publiziſt 
ceein nicht ganz zutreffendes Bild von dem Charakter und Weſen des 
Amerikaners in den Vereinigten Staaten, worin er namentlich die gu⸗ 
ten Seiten deſſelben auf die von fernen Voreltern ererbte. Religiöſität 
zurückzuführen ſuchte. Die „New-⸗YVork Tribune,“ vielleicht die weitver⸗ 
pbreitetſte und einflußreichſte aller in der nordamerikaniſchen Union ers 
5 ſcheinenden Zeitungen, nahm Gelegenheit, dies Bild zu korrigiren und 
verſuchte dabei durch folgende wenigen: Striche den Charakter 
ihrer Landsleute feſtzuſtellen. Sie ſagte: 
1 „Im Durchſchnitt iſt der Amerikaner ein religiöſer und gebildeter 
Mann. Er ſchwört nicht und ſpuckt nicht aus. Er iſt ebenſo wenig 
bhochfahrend und zänkiſch mit Männern, als er jemals verfehlen wird, 
gegen Frauen ein äußerlich anſtändiges Benehmen zu beobachten, er 
drängt ſich weder mit geiſtigen noch mit phyſiſchen Mitteln vor, und 


Selbſtbeherrſchung gewöhnt hat, ſondern einzig deßhalb, weil ihn die 
Erfahrung gelehrt, daß Diejenigen, welche im Gedränge am meiſten 
ſtoßen und drücken, am wenigſten vorwärts kommen. Der Amerikaner 
berläßt einen Fremden ganz ſich ſelbſt, was ungefähr gerade ſo 
drückend für dieſen iſt, als wenn er thätlich unartig behandelt würde. 


keit und des Umganges ergeben, hat er keinen Begriff. Dies iſt be⸗ 
“ ſonders im Weſten der Union der Fall, wo die Leute viel zu beſchäftigt 
ſind, als daß fie in Bezug auf ihre perſönlichen Angelegenheiten an⸗ 
ders als ſchweigſam ſein können. In Neuengland iſt dies weniger 
der Fall; dort ſind die Leute überhaupt gebildeter, als im Weſten, und 
wiſſen viel mehr als ihre praktiſche Beſchäftigung gerade nothwendig 
erfordert. Jeder Yankee-Schuhmacher könnte im Weſten eine Richter⸗ 
ſtelle bekleiden. Dieſe überſchüſſige Geiſteskraft, die ſich in der Regel 

utzlos im Sande verläuft, wird daher zur Verwirklichung ſonder⸗ 

barer Einfälle (der ſogenannten „Pankee⸗Notions“) verbraucht und ift 
die Urſache jener Neugierde ſelbſt der höchſtgebildeten Klaſſen, welche 


Ausgefragte hält dieſe Prozedur nicht ſelten für ein Zeichen von Roh⸗ 
heit oder Ungebildetheit, während dieſe Neugierde doch nur ein Zeichen 
einer allzu lebhaft gährenden Intelligenz iſt. Mit dieſer einzigen Aus⸗ 
nahme iſt der vornehme Neuengländer (die „Tribune“ nennt ihn „the 
Brahmin Caste of New- England!) mit feiner hohen Bildung und 
unzeremoniöſen Einfachheit der beſte Typus des wohlerzogenen ameri⸗ 
kaniſchen Mannes.“ — ; 

Der Zeichner dieſes Porträts hat darin Recht, daß er durch die an- 
gedeuteten Verſchiedenheiten des Hankees und der Leute im Weſten der Union 
wenigſtens zu verſtehen gegeben hat, daß man eine Charakteriſtik des 
Amerikaners im Allgemeinen ſo leicht nicht geben kann. Im Uebrigen 
aber ſind nach unſerer perſönlichen Erfahrung nur wenige von allen 
angegebenen Zügen auf die Mehrzahl oder den Durchſchnitt der Ame⸗ 
rikaner ſo ohne Weiteres anzuwenden. Wenn es ohne Zweifel, na⸗ 
mentlich in Neu-England, Menſchen giebt, die niemals ſchwören oder 
fluchen, niemals ausſpucken — was nicht einmal eine Unſchicklichkeit 
unter allen Umſtänden ſein dürfte — und ſich niemals vordrängen, ſo 
giebt es doch ſchwerlich einen Reiſenden, der in den Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht mehr fluchen gehört, nicht mehr ausſpucken geſehen und die 
Ellenbogen der Anderen nicht mehr gefühlt hätte, als irgendwo ſonſt 
auf Erden unter einem großen, weitverbreiteten Volke. 

Gehen wir die einzelnen an den Amerikanern gerühmten Eigen⸗ 
ſchaſten durch, fo find ſelbſt die Hankees nicht im deutſchen Sinne des 
Wortes „religiös“. Sektirer find fie, die an den Buchſtaben des 
Dogmas ihrer Kirche glauben, die allen kirchlichen Vorſchriften nach⸗ 
kommen und die Menſchen ihres Sinnes in kirchlichen Dingen für 
beſſer halten, als andere; aber religibs im Sinne des unmittelbaren 
Gefühls ihres Zuſammenhanges mit dem Weltganzen und ihrem Gott 
find fie nicht. Wo bei den Yankees das Religiösſein an den Ver— 
ſtand grenzt, da prallt es vor der Kritik zurück; wo es an die zarten 
Tiefen der Empfindung ſtreift, da wird es zum Fanatismus. So ſehr 
der echte Mankee den Katholizismus haßt, fo ſehr gleicht er in mancher 
Hinſicht jenen Katholiken, denen die äußeren Religionsformen zur 
Hauptſache geworden find. Deshalb iſt die Erſcheinung nicht ſel ten, 


Pence en erklärt übrigens 
} e 5 ar | 
egung des Vorgefallenen. „Und da ich“ — ſo ſagt er in dieſer Be⸗ 


bei es klerikalen, 
inbegtiidet erwieſen. Doch 


ſchon die alten Athener charakteriſirte. Der von einem echten Yankee | 


feine Beſtimmung getroffen iſt. Auch ſteht noch nicht feſt, ob die Er? 
Öffnung in feier (der eiſe durch eine Thronrede erfolgen wird oder 
ob die Kammern einfach ihre Geſchäfte wieder aufnehmen. Der erſte 
Voranſchlag von 1872 weiſt ein Defizit von 180 Millionen Liren 
auf, was zuſammen mit dem diesjährigen Defizit von 161 Millionen 
eine ganz achtbare Summe ausmacht. Die Budgetberathung wird 
mise ichts dieſer Finanzlage jedenfalls keine kleine Zeit in Anſpruch 
nehmen. 
Der noch im friſchen Andenken ſtehende Handel mit den Kloſter⸗ 
frauen du Sacré Coeur bei Trinitä dei Monti in Rom ſcheint nur ein 
kleines Vorſpiel geweſen zu ſein und wir dürften demnächſt noch ganz 
angere Dinge zu hören und zu 1 1 bekommen. Ein Zirkular des 
Kardinalvifars nämlich, welches demnächſt zur Verkheilung gelan⸗ 
gen wird, verbietet den Ordensobern, den Vorſtänden der religibſen 
Genoſſenſchaften beiderlei Geſchlechts, den Pfarrern, Kapitularen, Re 
toren der urbanen und ſuburbanen Kirchen und endlich den Leitern der 
Brüderſchaften auf ausdrücklichen Befehl des Papſtes, den Agenten der 
Regierung oder der Kommunalverwaltung den Zutritt in die nz -$ 
unterſtehenden Konvente, Klöſter oder in die ſonſtigen von ihnen abhäne 
gigen Lokalitäten zu geſtatten. Am päpſtlichen Hofe brüſtet man ſich 
damit, des Beiſtandes der geſammten europäiſchen katholiſchen Diplo: 
matie gewiß zu ſein, inſofern es ſich um die klöſterlichen Inſtitute und 
um die Kirchengüter handle. Hierin wäre denn auch das Motiv jener 
Art von Toleranz zu ſuchen, welche der Vatikan bisher in den Expro⸗ 
priationsangelegenheiten walten ließ, von heute ab ſtünden jedoch ſehr 
kurioſe Dinge zu erwarten. Die Monarchie verliert gegenüber dem 
katholiſchen Klerus immer mehr und mehr an Halt, und die Bedenklich⸗ 
keiten und die Nachſicht des Miniſteriums haben wahrlich nicht dazu 
beigetragen, ſie zu ſtärken. Soll etwa eine neue diplomatiſche Cam⸗ 
pagne u werden, um die Kabinete für die Möglichkeit der Idee 
empfänglich zu machen, daß auf die Hauptſtadt alle jene Geſetze aus⸗ 
gedehnt werden müſſen, durch welche die Provinzen reziert werden? 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 28. September. 
i — Der Stadtverordnetenſitzung am 27. September wohnten 
nur 21 Mitglieder bei. Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren 
Ober-Bürgermeiſter Kohleis, und die Stadträthe Herſe und Dr. Samter. 
Es wird alsbald in die Tagesordnung eingetreten. 8 
Betr. die Wahl eines Kreistags Deputirten und eines 
Stellvertreters für die Stadt Poſen verlieſt der 150 
Herr Pilet, ein Anſchreiben des Magiſtrats, nach welchem das Manz 
dat des bisherigen Kreistags-Deputirten, Herrn Oberbürgermeiſter 
a. D. Naumann und ſeines Stellvertreters, Herrn Juſtizrath Tſchuſchke, 
erledigt iſt, und demnach Neuwahlen vorzunehmen ſind. Die an⸗ 
weſenden Stadtverordneten und Magiſtrats⸗Mitglieder bilden zu dieſem 
Behufe einen gemeinſamen Wahlkörper und werden gewählt: zum 
Kreistags⸗Deputirten Herr Oberbürgermeiſter Kohleis mit 21 von 
27 Stimmen, und zum Stellvertreter Herr Juſtizrath Tſchuſchke mit 
26 Stimme. E ; | 
Betr. die Vorbereitung zur Wahl des zweiten Bürger⸗ 
meiſters rekapitulirt der Vorſitzende nochmals das bereits Bekannte. 
Die k. Regierung hat ihre Genehmigung zu der von der Verſammlung 
beſchloſſenen Feſtſetzung des Gehaltes auf 1600 Thlr. ertheilt, und war 
die Angelegenheit in der letzten Sitzung auf die folgende, heutige, ver⸗ 
tagt worden. Herr Tſchuſchke beantragt, in der üblichen Weſſe ein 
Konkurrenzausſchreiben zu erlaſſen und wird dieſer Antrag auch von 
der Verſammlung angenommen. Die Meldungen ſollen bis zum Iſten 
Januar k. J. eingehen, und das Konkurrenzausſchreiben in ſämmtlichen 
hieſigen und mehreren auswärtigen Zeitungen erlaſſen werden. Be 

Ein Antrag, betr. die Aufhebung des Beſchluſſes vom 
10. Mai in Bezug auf das Ausſcheiden der Stadtverord⸗ 
n Wegener, Janowiez und Dr. „Matecki iſt von 
* 2 a x. ne. D 


neten Her 
10 Stadtvexvordneten unterzeicht 0 8 I tt 
Herren in Folge eines e „Einführung des Hen. — 
ermeiſters Kohleis einen Antrag auf Genehmigung zu ihrem Aus⸗ 
cheiden geſtellt, und hatte die Verſammlung das Ausſcheiden des Hrn. 
r. Matecki, aber nicht der beiden anderen Herren genehmigt. Der 
Antrag geht nun dahin, jenen Beſchluß der Stadtverorduetenverſamm. 
lung aufzuheben, und damit den damaligen Antrag jener 3 Stadtver⸗ 
ordneten für erledigt zu erachten. Hr. Mützel weiſt auf die Zweck⸗ 
loſigkeit dieſes neuen Antrages hin und beantragt, über denſelben zur 
Tagesordnung zu gehen, Hr. Bertheim dagegen beantragt, eine 
Neuwahl vorzunehmen. Hr. Wegener erklärt, dieſer neue Antrag 
bezwecke die Wiederherſtellung der Harmonje in der Stadtverordneten? 
verſammlung, welche durch jenen Zwiſchenfall in Folge eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes geſtört worden ſei. Es beſchließt darauf die Verſammlung, 
über den Antrag zur e überzugehen, und den Magiſtrat 
zu erſuchen, eine Neuwahl zu veranſtalten 5 
Betr. die Bewilligung der Koſten 161 die i. J. 1870 aus⸗ 
geführten Reparaturen an der Walliſcheibrücke, theilt Hr⸗ 
Feckert mit, daß die Baukommiſſion die e revidirt habe, 
und demnach folgende Anträge ſtelle: 1) die Verſammlung möge die 
nachträglich beantragten 397 Thlr. bewilligen; 2) der Magiſtrat möge 
erſucht werden, ähnliche Arbeiten, welche ſich ganz wohl vorher veran⸗ 
ſchlagen laſſen, künftig ſtets im Wege der Submiſſion nach einem An 
ſchlage zu vergeben; J) es 17 75 vom Magiſtrat der Nachweis geführt 
werden, wozu die alten Bohlen des Belages verwandt worden ſeien. 


daß religiöſe Freidenker zu gleicher Zeit und in gleicher Weiſe von den 
rigoriſtiſchen Pankees und den blindgläubigen Katholiken verfolgt und 
bekämpft werden. Auch Heuchelei und Lüge, die Zwillingsſchweſtern 
des Fanatismus, ſind nur zu häufig charakteriſtiſche Merkzeichen des 
Nankeethums. f 
Was aber Heinrich Heine's bekannte Schilderung von dem „ame⸗ 
rikaniſchen Gleichheitsflegel, der ohne Spucknapf ſpuckt und ohne 
König kegelt“, anbetrifft, ſo paßt dieſelbe allerdings weniger auf die 
Yankees, als auf die Bevölkerung der früheren Sklavenſtaaten und 
der Mittel-, Weſt⸗ und Nordftaaten der Union. 
Hinſichtlich der „hohen Bildung“, welche die „Tribüne“ dem Neu⸗ 
Engländer nachrühmte, wollen wir gern zugeſtehen, daß der Nankee 
nicht nur viel mehr weiß, als durchſchnittlich der Mann des Weſtens 
(Westerner), ſondern daß er auch in der Regel mehr auf das prak⸗ 
tiſche Leben gerichtetes Wiſſen beſitzt, als der Deutſche und der Euro⸗ 
per überhaupt; allein gebildet in dem tieferen, allgemeinen Sinne, in 
welchem es der deutſche gebildete Mann von ſich ſagen darf, iſt der 
Yankee nicht. Unſeretwegen möchte ein gebildeter Vankee manchmal 
auch fluchen und irgendwohin ſpucken, wohin er nicht ſollte, wenn er 
dafür weniger vorurtheilsvoll, weniger engherzig und felbftfüchtig wäre 
Auf der andern Seite verſteht es der Neuengländer meiſterhaft, 
ſelbſt mit großen Opfern, das Gemeinweſen zu fördern und gemein⸗ 
nützige Anſtalten ins Leben zu rufen; ſo wie er es aber gethan hat, 
macht er ſich das Gemeinweſen, dem er ſo energiſch unter die Arme 
griff, wieder zehnfach dienſtbar, und wenn er ſich dabei nicht laut und 
roh vordrängt, ſo ſchleicht er ſich in die erſten Reihen und betet 
ſich — wenn's nicht anders geht — die größten und fetteſten Brocken 
herbei. Zugegeben, daß der echte Yankee ſich nicht mit den Ellenbo⸗ 
gen empor arbeitet, ſo haben wir doch noch von Niemandem ihm Be⸗ 
ſcheidenheit nachrühmen hören. Die übrigen Eigenſchaften, welche die 
„Tribüne“ hervorhob, ſind dagegen im Weſentlichen ſo wahrheitsge⸗ 
treu, daß ſie leiner weitern Beleuchtung bedürfen. 7 
Was die amerikaniſchen Damen anlangt, ſo ſind dieſelben, wie 
auch Adolf Douai meint, vorwiegend willenskräftig und verſtändig, 
ſelten ſentimental; liebenswürdig aber ſind ſie — trotz ihrer Schönheit 


ichdem Hr. Löwinſohn noch gerügt, daß derartige Angelegenhei⸗ 
. häufig erſt ſo lange nach Ausführung der Arbeiten der Verſamm⸗ 
ig zur Prüfung und Beſchlußfaſſung zugehen, beſchließt die Ver⸗ 
Anmlung gemäß den Anträgen der Finanzkommiſſion. 

Betr. die Bewilligung einer Beihilfe für den hie⸗ 
gen Lehrerverein wird das Geſuch dieſes Vereins an den 
lägiſtrat mitgetheilt, deſſen weſentlicher Inhalt folgender iſt: „Das 
teben der Lehrer unſeres preußiſchen Vaterlandes habe allgemeine 
terfennung f Trotz beſchränkter Mittel und der Ungunſt 


* Verhältniſſe hätten diefelben ihre Aufgaben mit Fleiß und Treue 
erfüllen geſucht, und an ihrer eigenen Ausbildung, ſowie an der 
Usbildung einer ſicheren Methode zum Segen der Schule gearbeitet. 
werde auch der Schule mit Recht an den Erfolgen von 1866 und 
0 /TL ein rühmlicher Antheil zugeſprochen. In ei Ve roßen 
ktäpten, wie Berlin, Magdeburg, Hamburg, hätten die Beſtrebungen 
e Elementarlehrer nach Fortbildung bei den hohen ſtädtiſchen Be⸗ 
rden dankenswerthe Unterſtützung gefunden, und ſei in Berlin für 
dortigen Elementarlehrer ſeitens des Magiſtrats ein Kurſus ein⸗ 
richtet worden, in welchem denſelben im Winter auf ſtädtiſche Koſten 
n bewährten Kräften Vorleſungen in den cen een in der 
lathematik und in der Literatur gehalten würden. Diejenigen Lehrer, 
che dieſe Vorleſung fleißig und gewiſſenhaft beſuchten, würden auch 
J Beſetzung der Haupklehrerſtellen bevorzugt. Aehnliche Lehrer⸗ 
rtbildungsanſtalten ſeien in Stettin, Magdeburg und Hamburg ein⸗ 
richtet worden. Auch der Poſener Lehrerverein bezweckte weitere 
urtbildung, entſprechend den erhöhten Anforderungen, welche die Ge—⸗ 
wart an die Schule und Lehrer ſtelle. In den zwei Jahren des 
eſtehens des Vereins ſeien zu dieſem Zwecke in den zahlreichen Ver⸗ 
umlungen deſſelben bereits viele Vorträge, theils von Mit⸗ 
dern des Vereins, theils von Nichtmitgliedern gehalten wor⸗ 
n. Der Vorſtand beabſichtige nun, mehr Einheit in die Vor⸗ 
ige zu bringen und zu dieſem Zwecke für dieſen Winter einen 
tlus von wiſſenſchaftlichen Vorträgen zu gewinnen, wozu jedoch 
m Vereine leider die Mittel fehlen. Das große Intereſſe und 
e Fürſorge des Magiſtrats für die Volksſchule gebe nun dem Vor⸗ 
de des Vereins den Muth, die Bitte auszuſprechen: Der Magiſtrat 
ale den Vorſtand des Vereins in feinen Bemühungen, welche den 
hrern, durch dieſe aber dem Gedeihen der Schule gelten, unterſtützen 
id dem Verein zur Fortbildung eine beſtimmte Summe Geldes über⸗ 
Kijen. Der Vorſtand werde dieſe Summe gewiſſenhaft für den aus⸗ 
ſprochenen Zweck verwenden und am Schlufje des Vereinsjahres dem 
kagiſtrat Bericht erſtatten und A ene legen. Der Magiſtrat hat 
es Geſuch bei der Verſammlung befürwortet, und in Anerkennung 
„die Intereſſen unſeres en Schulweſens fördernden Beftre- 
nigen des Vereins bei der Verſammlung die außerordentliche Zuwen⸗ 
ug von 100 Thlr. beantragt. Zwar hat die Finanzkommiſſion über 
den, Antrag noch nicht berathen; da jedoch Darauf hingewieſen wird, 
ß die Vorträge bereits im Oktober beginnen ſollen, und Hr. Ober⸗ 
a s Kohleis um möglichſt raſche Erledigung des Antrages er⸗ 
cht, ſo wird die Summe von 100 Ent en bewilligt. 
Für den 9. Armenbezirk wird zum Vorſteher an Stelle 
Hrn. Stiller Hr. Alphons Hugger und zum Stellvertreter an 
telle des Sahl . Hugger Hr. L. Pinkus auf Vorſchlag des Hrn. 
cher gewählt. 5 4 
lleber die Feſtſtellung der Kämmereikaſſen⸗ Rechnung 
eo 1870 berichtet Hr. M. Briske und iſt danach der Etat in Eine 
lahme auf 214,785 Thlr., in Ausgabe auf 177,960 Thlr. feſtgeſtellt. 

— Militäriſches. Dr. Lentze, Stabsarzt vom Kadettenhauſe 
Kulm, zum Oberſtabs⸗ und Regts.⸗Arzt des weſtph. Füf.⸗Regts, 
r. 37, Dr. Petruſchky, Aſſiſt.⸗Arzt vom weſtpreuß. Ulanen⸗Regt. 
1, zum Stabs⸗ und Garniſon⸗Arzt von Bitſch, Dr. Feuer⸗ 
ach, Aſſiſt.⸗Arzt vom Regt. der Gardes du Corps, zum Stabs⸗ und 
Ats.⸗Arzt des 2. Bats. 3. niederſchl. Inf.⸗Regts. No. 50, — befördert. 

Menzel, Sberſtabsarzt, bisher beim Garde⸗Kür.⸗Regt., zum 
5 Arzt res 1. weſtpr. Gren.⸗Negts. Nr. 6, Dr. Scherwinsky, 
3 bisher beim Sanitäts⸗Detachement Nr. 2 des 2. Armeecorps, 
m Abtheil⸗Arzt der 1 Fuß Abtheil. iederſchl. Feld⸗Art⸗Negts. Nr. 
cat. Nr. 78, zum niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, 

Lerſtabs⸗ und Regt.⸗Arzt vom niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, zum 

rich. Inf.⸗Regt. Nr. 78, Dr. Wuttig, Oberſtabs⸗ und Regts.⸗ 

et vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2, zum 1. heſſ. Inf⸗Regt. Nr. 81, 

i Müller, Oberſtabs⸗ und Regts.⸗Arzt vom 4. poſen. Inf.⸗Regt. 

3 15 um 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 2, Dr. Roland, Oberſtabs⸗ und 
n 


legt. (1. brandenburg.) Nr. 8, Dr. Große, Oberſtabs⸗ und 
8.⸗Arzt vom weſtphäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37. als Garniſ, Oberſtabs⸗ 
nach Poſen, Dr. Hirſchberg, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. 
1. niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 46, zum 2. Bat. niederrhein. Füiſ.⸗ 
S. Nr. 39, Dr. Fromm, Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt vom 2. Bat. 
rhein. Füſ.⸗Regts. Nr. 35, zum 2. Bat. 1. niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Ir. 46, Dr. Uerdingen, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. 3. 
ſederſchl. Inf⸗Regt. Nr. 50, zum Füſ.⸗Bat. 4. badiſchen Juf.⸗Regts. 
r. 112, Dr. Deininger, Stabs- und Bats.⸗Arzt vom Füſ.⸗Bat. 
poſen. Inf,⸗Regts. Nr. 39, zum neuformirten Eiſenbahn⸗Bat., Dr. 
5 \ \ endorf, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. 8. weſtphäl. Inf. 
ſegts. 


Nr. 57, zum Füſ.⸗Bat, J. poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 59, Dr. Ra 
itz, Stabs⸗ und Bats.-Arzt vom ss Bion-Bat. Nr. 5, als 
rnit nach Glogau, Dr. Wall 


Seit, Ulanen⸗Regt. Nr. 10, zum 7, brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 60, 
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Dr. Pauli, 


rzt zu Bofen, als Oberſtabs⸗ und Regts.⸗Arzt zum Leib⸗ 


müller, Aſſiſt.⸗Arzt vom 
verſetzt, Dr. Jacoby, Aſſiſt.⸗Arzt a. D., im aktiven Sanitäts- 


3 


Corps, und zwar als Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt des niederſchleſ. Pion.⸗ 
Bats. Nr. 5 wiederangeſtellt. Dr. Mang, Aſſiſt.⸗Arzt der Reſ. vom 
bisher. W Nr. 1 des 5. Armeecoxps, im aktiven Sanit.⸗Corps, 
und zwar als Aſſiſt.-Arzt beim 1. ſchleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5 angeſtellt. 

— Feuer. Auf dem e Grundſtücke (Wronkerſtra ße) 
brach in der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr in dem Pferdeſtalle des 
Fiſchhändlers Hrn. Neukirch Feuer aus, vermuthlich dadurch, daß eine 
Laterne, in welcher ſich ein brennendes Licht befand, umſtürzte, und 
Stroh und Heu in Brand ſetzte. Der auf den Feuerlärm herbeieilen⸗ 
den Feuerwache gelang es, den Brand bald zu löſchen. Nur mit Mühe 
wurde ein Pferd, welches ſich in dem Stalle befand, gerettet. 

— Im Volksgartenſaale fand am Mittwoch zur Eröffnung 
der Winkerſaiſon die erſte he „ſehr ſtark beſuchte Vorſtellung 
ſtatt. Es kamen dabei unter Anderem zur Aufführung: eine Feſt⸗ 
Ouvertüre vom neuen Kapellmeiſter Hrn. Tauwitz, zum erſten Male: 
Brandenburgiſche Eroberungen, und ein recht hübſch geſpieltes Quar⸗ 
tett für Streich-Inſtrumente. 

Der le er dee Verein hielt geſtern eine 
Sitzung, in welcher beſchloſſen wurde, auch während des nächſten 
Winters 12 öffentliche naturwiſſenſchaftliche Vorträge zu veranſtalten, 
und zwar Montag Abends von 7—8 Uhr. Hr. Dr. Mayer hielt dar 
auf einen Vortrag über die unorganiſchen Nährſtoffe der Pflanzen. 

— Auf dem Sapiehaplatz wurde geſtern beim Wochenmarkt 
einer Bauernfrau ein Portemonnaie mit 20 Thlru. entwendet. Den 
Sicherheitsbeamten gelang es, da} elbe bei einer Federviehhändlerin, 
welche gleichfalls ſich auf dem Wochenmarkte befand, aufzufinden. 
Die Bauernweiber waren auf dieſelbe fo erbittert, daß es aller Ener⸗ 
di der Beamten bedurfte, um fie vor den ärgiten Mißhandlungen zu 

hützen. ER CHE 8 

— Zum Prediger der hieſigen jüdiſchen Brüdergemeinde iſt, wie 
uns mitgetheilt wird, geſtern in hartem Wahlkampfe Hr. Schuldirektor 
Dr. Bloch aus München mit 53 von 105 Stimmen gewählt worden. 
Von den Gegegenkandidaten erhielten Dr. Guttmann aus Breslau 46, 
Rabbiner Dr. Groß aus Groß⸗Strelitz 5 Stimmen; ein Wahlzettel 
war unbeſchrieben. 12 : ER 
Der „Dziennik“ iſt ganz entrüſtet über die ihm aus Kulm 
zugegangene Miktheilung, daß daſelbſt bei dem Empfang des aus 
Frankreich zurückkehrenden 4. Infanterie⸗Regiments, welcher am 
25. Septbr. ſtattfand, auch das dortige Gymnaſium ſich betheiligt habe. 
Dem Zuge, welcher den Heimkehrenden entgegenging, ſeien die Gymna⸗ 
fiaften mit Trommeln und Fahnen voranmarſchirt, die Fähnriche mit 
roth⸗ſchwarz⸗weißen Schärpen geſchmückt. Die Schüler des kulmer 
Gymnaſiums ſeien aber zum großen Theil polniſcher Nationalität, 
welche nach der Heßergengung des „Dziennik“ aus eigenem Antrieb ſich 
der „Demonſtration“ nicht angeſchloſſen haben. Von wem aber der 
Befehl dazu ausgegangen, ob von der Behörde oder blos von dem 
Gymnaſialdirektor, das hat der „Dziennfk“ aus der Mittheilung ſeines 
Berichterſtatters nicht erſehen können aber jedenfalls hofft er mit 
dieſer Denunziation das polniſche Vehingericht zu einer Unterſuchung 
des Nationalverbrechens zu — terroriſiren. SE 
— Der Primas von Polen. Daß der Erzbiſchof Graf Ledo⸗ 
chowski an der Konferenz deutſcher Biſchöfe in Fulda nicht Theil ge⸗ 
nommen, wurde mehrfach als eine Konzeſſion von feiner Seite, gegen 
die nationale polniſche Partei betrachtet. Wie wir nun von der pol⸗ 
niſchen Zeitung in Thorn belehrt werden, war das Fernbleiben von 
jener Biſchofsverſammlung dem Erzbiſchof von Poſen nicht nur durch 
die nationalen Wünſche, ſondern auch durch feine eigenen politiſchen 
Anſprüche geboten. Denn da er zur Zeit des vatikaniſchen Konzils die 
Rechte eines polniſchen Primas revindizirte, fo konnte er nicht an einer 
Konferenz deutſcher Biſchöfe am Grabe des heiligen Bonifacius zu 
Fulda Theil nehmen, ſondern mußte vie mehr am Grabe des h. Adal⸗ 
bert zu Gneſen den Vorſitz führen. Es fer dies geſchehen, indem Graf 
Ledochowski die Kongregation von Dekanen der Dibzeſen Gneſen und 
Poſen in Ermangelung von Biſchöfen nach Gneſen berufen habe. Es 
hat demnach dieſe Verſammlung nicht blos dadurch Bedeutung, daß 
dort die Dekane ſich offen und einſtummig zu den Beſchlüſſen des vatika⸗ 


I. — 5 


r.“ uch d 


bekan t, ſöndern, w EB or.“ Tag au er > 
dadurch gezeigt, „Daß er ſich ſeiner Rechte als poluiſcher Primas be⸗ 
wußt iſt.“ Zu altpolniſchen Zeiten war der Erzbiſchof von Gneſen 
Primas von Polen, d. b. der erfte nach dem Könige, und in der Zeit 
a er eines Königs bis zur erfolgten Neuwahl überhaupt der Erſte 
im Reiche. 

— In Bonn findet in dieſen Tagen ein anthropologiſcher Kongreß 
ſtatt, an welchem nach Mittheilung ee Blätter von polniſchen 
Gelehrten Theil nehmen der bekannte Kraſzewski, früher Beſitzer und 
Redakteur des „Tydzien“, jetzt Mitredakteur des Krakauer „Kraj“; 
ferner Graf Przedziecki und Dr. Kopernicki aus Bukareſt. Letzterer her 
ſich bereits bekannt gemacht durch eine in den Bulletins des Pariſer 
anthropologiſchen Vereins enthaltene Arbeit über die Schädel der 
Klein⸗ und Weißruſſen und Ruſſen. 8 

? — Neutomysl, 27. Septbr.[Hopfen.] Geſtern und heute das 
Geſchäft, Er mehrere Käufer aus Böhmen abgereist, wieder ſehr 
flott. Die Preiſe ſtiegen. Man bewilligte 80 bis 95 Thlr. für den 


Zentner. Heut Nachmittag aber wurde das Geſchäft flau; die Preiſe 


gehen herunter; nur ſchwer bewilligt man 80 Thlr. pro Zentner. 
‚A Reifen, 23. September. [Lehrergehälter.] Nach dem bis⸗ 

herigen Schuletat hatte die hieſige 1. evangel. Lehrerſtelle n freier 

Wohnung und 31 Thlr. Holzgeld ein Einkommen von 198 Thlrn., wo⸗ 


bei ſchon der Gehalt und die Nebeneinkünfte des Kantorats find, die 


rzbiſchöf 


2. Lehrerſtelle ein Gehalt von 164 Thlrn. nebſt Wohnung und 20 Thlr. 
Holzgeld. Von dieſem Holzgelde waren aber auch zugleich die beiden 
Schulklaſſenzimmer zu heizen. Dieſer Gehalt mußte bei dem erſten, 
Lehrer für einen Hausſtand von 5 Perſonen, bei dem zweiten Lehrer 


für 3 Perſonen ausreichen. Der erſte Lehrer bezog alſo hierzu käglich 


ca. 16 Sgr., der zweite Lehrer ca. 13 Sgr. Der kgl. Landrath hatte 
nun in richtiger Würdigung dieſer gewiß höchſt geringen Beſoldung der 
hieſigen Lehrer bei Zur 1 des vor Kurzem eingereichten Etats 
pro 1872/77 gefordert, daß der Gehalt der erſten Lehrerſtelle auf min⸗ 
deſtens 250 Thr. und 38 Thlr. Holzgeld und derjenige der zweiten 
Lehrerſtelle auf 200 Thlr. und 20 Thlr. Holzgeld erhöht werde, mit 
dem Hinweis, daß das von den Schulgemeindegliedern nun aufzubrin⸗ 
gende Mehr auf die kombinirte Grund⸗, Haus⸗ und Klaſſenſteuer ver⸗ 
theilt würde. Dadurch wäre eine richtige Beſteuerung erzielt worden 
und von jedem Schulgemeindegliede nur ein kleiner Mehrbetrag zu 
zahlen geweſen. Bei der geſtern ſtattgefundener Verſammlung waren 
von 201. Schulgemeindemikgliedern ca. 56 erſchienen, von denen trotz 
aller Befürwortung von Seiten des Schulinſpektors Hrn. Paſtor Pfitzner 
und des Herrn Bürgermeiſter Weiche ein Theil erklärte, die Gehälter 
von 198 Thlrn, und 164 Thlru. ſeien vollſtändig auskömmlich und ſie, 
die Schulgemeindeglieder, außer Stande, auch nur den geringſten 
Mehrbetrag zu zahlen. Von den wee enden e ene ern 
unterſchrieben nur 18 das in dieſem Sinne abgefaßte Protokoll. Die 
von dem Landrath geforderte Erhöhung der ehvergebäiltet iſt gewiß 
eine ſehr gerechtfertigte und von dem einſichtsvollen Theil der Bürger 
gebilligte und es wäre zu wünſchen, daß die Behörde nun auch die an⸗ 
geſtrebte Erhöhung durchführte, zumal die hieſigen Schulgemeindeglie⸗ 
der bis jetzt nur den geringſten Steuerſatz Sch 

pro Thlr. Klaſſenſteuer 15 Sgr. Schulgeld. 


Wiſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


Allgemeine Bücherkunde des e Stanz 
tes. Bearbeitet in der Redaktion des Deutſchen Reichs⸗Anzeigers und 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Verlag der kgl. Geh. Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. Dieſe preußiſche Bibliographie 
enthält unter den drei Hauptrubriken: „Hilfswiſſenſchaften“, „Quel⸗ 
len“ und „neuere Bearbeitungen“ eine Uleberſicht der auf die verſchie⸗ 
denen Theile der hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften bezüglichen Literatur, 
ferner die Angabe ſämmtlicher alten Chroniken über alle Provinzen 
des preuß. Staates, ein Regiſter aller Urkundenverzeichniſſe und Urs 
kundenſammlungen über ſämmtliche Provinzen, ſowie die Stgalsſchrif⸗ 
ten und der Materialienwerke reſp. der hiſtoriſchen Nee end⸗ 
lich ein Verzeichniß der neueren Darſtellungen der Geſchichte des preuß. 
Staates überhaupt und feiner einzelnen Provinzen und Landſchaften. 

* Zwei Bücher Chronica des Jahres 1870 71. Humoriſtiſche 
Schilderung des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges. Erſtes Buch: Von Ems 
bis Wilhelmshöhe. Hamburg, Verlag von J. F. Richter 1871. Ein 
intereſſantes Andenken an die letztvergangene große Zeit iſt das vor⸗ 
liegende Werk zu nennen, das in en und deshalb umſomehr 
zündendem Humor den e en Krieg und ſeine Hauptfi⸗ 
guren behandelt. Napoleon, der Sum ahn, Eugenia die Hispanierin, 
das kaiſerliche Es, Gambetta, Ollivier und Leboeuf, alle Söhne der 
Kebsweiber jenſeit des Rheins überzieht der 92 9 in geiſtreicher 
Weiſe mit der ätzenden Lauge einer unnachahmbaren Satyre. Die 
Form, dem alten ern nachgebildet, geſtattet ihm das Schalks⸗ 
geſicht unter der Maske des Ernſtes zu verbergen und gerade dadurch 
gewinnt das Ganze einen außerordentlichen Reiz. Das hübſch ausge⸗ 
ſtattete Werk wird Freunden des echten Humors willkommen ſein. 
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iſt ein Mann geſtorben, der ſeiner Zeit mittelbar in die fad ver⸗ 


wickelt war, die mit dem gewaltſamen Tode des Polizei⸗Präſidenten 
Penbierlels, wo ber eee ee 
denviertels, wo der Jockeyklub ſeine bekannten lärmenden Situnge 
im Hotel du Nord abhielt. Bei einer dieſer Merfamnfirigen Feen 
Champagnerflaſchen durch die Fenſter auf die Straße und gefährdeten 
die Spaziergänger unter den Linden. Es n ein Auflauf vor dem 
1 und der Lieutenant Dam, von dem Unfug in Kenntniß geſetzt, 
egab ſich in die Zimmer, welche der Jockeyklub für ſeine Privatver⸗ 
guügungen gemiethet hatte. Dam erregte durch ſein Auftreten gegen 
die Mitglieder des Klubs, welche ſämmtlich dem älteſten Adel und dent 
Hofe angehörten, deren Mißfallen in ſo hohem Grade, daß es zu 
einem ſkandalöſen Auftritt kam, der eine Beſchwerde der Klubiſten beim 
Könige Friedrich Wilhelm dem Vierten über die Anmaßung der Po⸗ 
lizei zur Folge hatte. Der allmächtige Hinckeldey ließ aber feinen 
Untergebenen dem Be gegeuliber nicht fallen, ſondern vertheidigte 
deſſen Maßnahmen, deckte dem Könige die eigenthümlichen Scherze des 
Jockeyklubs auf und zog ſich hierdurch den Haß der Jockeyklub⸗Mit⸗ 
glieder zu, der das blutige Ende Hinckeldeys zur Folge hatte. Dam 


Lir 


war hiernach die mittelbare Urſache zu Hinckeldeys Tod. Dam wurde 


übrigens bald darauf penſionirt, weil er bei ſeinen Eindringen in den 
Jockeyklub ſich in einem ſehr bun e f Zuſtande e Bübert ſoll, 
wodurch allein ſich auch das ſchröffe Auftreten des ſonſt ſehr rückſichts⸗ 
vollen Mannes erklären ließ. Seitdem waren feine Verhälkniſſe keines⸗ 
wegs glänzend. 


icht in dem Grade, wie deutſche Frauen, denn es fehlt ihnen nur zu 
Me die Wärme des Herzens und der Adel der Geſinnung. 

Die drei Hauptrichtungen des gegenwärtigen amerikaniſchen Cha⸗ 
kters, wie er ſich in den Dankees, den ſüdlichen Gentlemen und den 
deutſch⸗Amerikanern — iſolirt in Neu⸗England, in den Südſtaaten, 
gewiſſen Gegenden Pennſylvaniens und einiger anderer Staaten — 
bſpiegelt, begegnen ſich nunmehr im Weſten und in den Mittelſtaaten 


oder eine neue Miſchung gelungen oder eines dieſer Elemente gänzlich 
lusgemärzt fein wird. Wir glauben, daß es ſich ſchon in den nächſten 
henerationen herausſtellen wird, daß die Deutſchen auf die Seite der 
erzeugungstreuen Geſinnung und die Pankees auf die berechnende 
gerſtandesſeite den größten Einfluß bei der neuen Miſchung ausüben 
lerden. Die Hankees werden vermuthlich ihre Erziehungsſyſteme und 
re Geſchäftsmethoden, die Deutſchen ihre echteren Empfindungen und 
kineren Kunſtrichtungen dem neuen Volkscharakter zubringen; und 
enn ſich dazu ſtatt deutſcher Derbheit und neuengländiſcher Schlei⸗ 
i das offene, mannesſtolze, ſelbſtbewußte Weſen der Südländer 
Helt, jo kann man dang wohl ſagen, daß der Amerikaner dieſer 
Aſchung der beſte Typus der Bewohner der Vereinigten Staaten 
on Amerika fein wird. Bis dahin fehlt aber allen drei Hauptrich⸗ 
ungen, den Yankees, den Deutſch-Amerikanern und den ſüdlichen 
hentlemen, allüberall noch ſehr viel zum Anrecht auf den Ruhm der 
bildetſten Menſchen auf der Erde; es übertrifft faſt die ſprichwört⸗ 
ich gewordene Aufgeblaſenheit der Franzoſen, wenn man Jungamerika 
lad eine gewiße Sorte von Politikern und Volksrednern jenſeits des 
Dzeans die amerikaniſche Nation als die „most eivilized nation of 
he globe“ preiſen und bis in die Sterne erheben hört. : 

Es ift wahr, Deutſchland und Europa überhaupt kann viel, ſehr 
nel von Amerika lernen, aber umgekehrt iſt dies doch in noch weit 
Gherem Grade der Fall. Rudolph Doehn. 


N nur in Ausnahmsfällen. Sie reizen und beſtechen, aber ſie beglücken 


er großen Republil und rangiren fo lange gegen einander, bis ent- 


— — 


Die letzten Momente eines Vergifteten. 
Paris, 23. September. 

Vorgeſtern um 5 Uhr Morgeus gewahrten die Friedenswächter, 
welche die Ronde machten, im Viertel der Champs⸗Elyſées, im äuße⸗ 
ren Hofraume eines Hauſes der Marignanſtraße einen auf der Erde 
liegenden, elegant gekleideten Mann. Sie drangen ſofort bis zu ihm 
vor und gewannen die Ueberzeugung, daß fie es mit einem Todten zu 
thun hatten. Die Papiere, die man bei ihm vorfand, a anneh⸗ 
men, daß er ſich mit einem Gifte, das man ni erkennen konnte, den 
Tod gegeben hatte. Sie beſtanden in einem Briefe an einen Kauf⸗ 
mann des La Vilette-Viertels, von dem man glaubt, daß er deſſen 
Vater ſei, und in einigen Tagebuchhlättern, in denen er Minute für 
e die Eindrücke vor dem Tode verzeichnet hatte. Hier folgen 
einige Auszüge: 1 8 

10 Ubr Abends. Es 8 ein Ende gemacht werden. Ich ſteige 
über das Gitter eines unbewohnten Hauſes, um hier in einem vergeſ— 
ſenen Winkel abzuſchließen. Es ſchlägt 10 Uhr. 3 

10 Uhr 5 Minuten. Nun bin ich in dem Winkel, eingehüllt in 
meinen Mantel. Die Luft iſt feucht und kalt. Seltſam! ich will ſter⸗ 
ben und habe kalt. Ich nehme Papier und Bleiſtift, um meine Em⸗ 
pfindungen niederzuſchreiben. Phantafie eines Sterbenden. Das Gas⸗ 
licht, das bis zu mir dringt, wird mir leuchten. Was liegt daran, 
wenn es 17170 geſchrieben. Wer wird es auch leſen? 

10 Uhr 10 Minuten. Alles iſt bereit. 0 nehme das Fläſchchen. 
Dieſe wenigen Tropfen alſo ſollen in einem Augenblicke meine Seele 
von dem Körper trennen. Hit das nicht bizarr? Was find wir denn? 

10 Uhr 12 Minuten. Ich kann nicht hindern, daß ich noch an 
aur denke; nein, denken wir nicht mehr daran! Das Unglück, ein 
Verhängniß hat Alles verſchuldet. Träume des Glückes, der Zu⸗ 
kunft De en beſchmutzte Blätter ... ſchreiten wir darüber 
hinweg. Auf! 5 EEE 
10 Uhr 15 Minuten. Es iſt geſchehen, die Flüſſigkeit iſt unten, 
das Fläschchen weit weggeworfen. Was geht in mir vor? Nichts, 
als das Erſtaunen über eine neue Situation, Neugier. Warten wir 
das Weitere ab. 5 \ BE , 

10 Uhr 18 Minuten. Noch nichts. Ein Luftſtoß trägt mir Ges 
Kinn und Muſik zu. Das kommt aus den Cakés chantants der Ely⸗ 
äiſchen Felder. Sie unterhalten ſich da unten. Ahl x 
1,11. Uhr. Ein ſtechender, gräßlicher Schmerz dringt mir durch 
das Mark der PR und wirft meine Gedanken durcheinander. 
Das iſt die erſte Wirkung des Giftes. Meine Haare mußten ſich auf 
dem Kopfe ſträuben. Es iſt vorüber. Die Ueberlegung kehrt zurück 


und mit ihr die Muſik, die traurig fern Ber klingt. 


Die. A Ein Vers 
Alfred de Vigny kommt mir in den Sinn, ſein melancholiſcher Vers: 
„Oh, wie traurig das 8 durch die Waldeinſamkeit klingt!“ 
Wieder ein Schmerz. Als ob ich eine Braudwunde ſpürte. Der 
Magen ſträubt ſich. Er muß ſich endlich doch fügen. 

10 Uhr 40 Minuten. Der Schmerz iſt vorüber, eine relative Ruhe 
tritt ein. Die Welt ſcheint ſich von mir zu entfernen, kleiner und un⸗ 
geſtalter zu werden. Ich ſah eine Weile wie durch den Nebel mein 
ganzes Leben: die Details meiner Kindheit, die ich längſt vergeſſen, 
Alles. Arme Mutter! ach, dein Kind leidet ſehr. 

37,11 Uhr. Was Alles im Leben hat fehlgeſchlagen, wurde verlo⸗ 
ren und mit Füßen getreten. Man kommt leiſe heran. Wenn man ſe⸗ 
hen könnte, wenn man wüßte! Nein; ich habe keine Reue, nein, um 
Alles in der Welt möchte ich nicht umkehren. Auf dieſe Entfernung er⸗ 
ſcheint mir das Leben häßlich, kalt, ſchal und langweilig. Ich will 


nicht mehr davon. Ä 

10 Uhr, 50 Minuten. Ein noch e Schmerz. Das Blut 
pocht in meinem Kopfe. Ich muß ausſetzen. 

11 Uhr. Ich hatte eine Art von Ohnmacht, den Vorgeſchmack von 
der Sache. Es iſt nicht ſo hart, als man glaubt. Als ich wieder zu 
mir kam, ſchien es mir, als ob eine neue Exiſtenz für mich begänne. 
Mein Körper iſt leicht, und wie unwägbar ſchwebte er über die Mauern 
durch die Luft. Ein ganzes Leben in einer Minute. Wie die Gedan⸗ 


danken raſch gehen! 
11 Uhr, 5 Minuten. Die Schmerzen laſſen etwas nach. Schläf⸗ 
rigkeit, Betäubung ſtellt ſich ein. Das iſt der Anfang vom Ende. 

11 Uhr 8 Minuten. Keine unangenehme Empfindung, keine Furcht, 
nur Kälte in den Extremitäten. Ich kann die unteren Glieder nicht 
heben: 555 glaube, fie find ſchon todt. Was wird aus der Seele? Geht 
ſie von Welt zu Welt, mit neuen Körpern, in die Milliarden von Wel⸗ 
ten? Was liegt daran? Ich kam in die Welt, ohne daran zu den⸗ 
ken; warum ſoll ich mich um den Ausgang kümmern? * 

17,12 Uhr. Was ſagen fie? — Geſchrei — nein — nichts — meine 
Gedanken waren einen Augenblick geſtört. Das Gebinde entwirrt ſich. 
Die Erkaltung hat nun den Unterleib ergriffen; ich fühle, daß fie fteigt. 
105 wird ü (hie zu leben — beſſer, daß es ſo iſt — der Kopf 

wer — nichts! r \ 
hinter — ich habe es geſehen — wie das bleiche Tageslicht. Ich werde 
wiſſen — das Blut im Kopfe — in den Augen — die Barke ſchaukelt 
— das Meer in Wogen — Licht! # al 

Der Reſt des e ee, ungefähr eine Seite, war nicht 
zu enträthſeln. (N. Fr. Pr.) 


ulgeld zahlen, nämlich 


* Berlin. Die „Gerichtsz, ſchreibt: In der vergangenen Woche 


ih ſchluß Es war, emalige Po⸗ 


dieſer ſchwarze Vorhang. O, es iſt etwas da⸗ 


4 


. ipzig erhalten wir das dortige „Tageblatt“ mit folgen- | boden. Sie maßen mit ausgebreiteten Flügeln gegen 4 Zoll Durchmeſſer, ] fahrungsgemäß in um portio ) r 
der Besen 2 m 19. d. M. ſtarb me 9 gelegte Sohn, und die reiche Zimmetfarbe derſelben war von ſchwarzen Linien und | einer Waare die Nachfrage ungleich ſtärker iſt, als das unge 
Ludwig Hermann Krauße, Soldat der 5. Eskadron, 3. Reiterregi⸗] Muſtern durchzogen, und eine ſchwarze, von drei Reihen weißer Fleck⸗ | fo muß ſie der Natur der Dinge nach im Preiſeſteigen. Esiſt alſo 
ments in Pegau in Folge täglich fortgeſetzter zu ſtrenger Be⸗ chen eingerahmte Borte faßte ſie ein. Die Luft ſchien 1 von dieſen | der gewöhnlichen Reklame Redensarten, daß, wer ſich jetzt, wo dieſes! 
handlung feiner Vorgeſetzten. Nachdem derſelbe das Unglück] hübſchen Sommervögeln angefüllt. Die, welche ſich näher der Erde hältnißin der Ausgleichchung begriffen iſt, noch mit Loospapieren ve Nr 
hatte, an einem Exerziertage 21 Mal vom Pferde zu ſtürzen, wurde | befanden, flogen hin und her, als wenn ſie ihren Weg verloren hätten, ein gutes Geſchäft machen wird und muß. Wenn dieſelben aber 55 
der Unglückliche auf Befehl ſeines Oberlieutenants ohne alle Hilfe auf | während die oberen einen ziemlich planmäßigen Kurs nach Südweſten an und für ſich noch ſehr billig ſtehen und hinter allen anderem 77 
dem Platze liegen gelaſſen, den die übrige Mannſchaft nach Beendigung | einhielten, wie die Zugvögel. 5 ö Preiſe zurückſtehen, ſo wird das Geſchäft, abgeſehen von den Spie ch 
der Exerzitien verlaſſen hatte. Derſele erfreute ſich der Liebe und * Ein greiſes Brautpaar. In der Pfarrkirche zu Meran chancen, ein . gutes werden. Eine ſolche Gelegenheit bietet 
Freundſchaft feiner Kameraden und Freunde nach kaum 10tägigem fand am letzten Montag eine Trauung ſtatt, die wohl verdient, in eben dar. Am 28. und 29. d. M. bringt nämlich der Fra 
Eintreffen zur Garniſon in vorzüglichem Grade, und ſage ich der Stadt ] weiten Kreiſen bekannt zu werden. Der im Jahre 1797 geborene | ter Bankverein 22,000 Stück abgeſtempelte Genueſer Fe 
Pegau ſowie ſeinen Kameraden und Freunden für die demſelben bewies | Hausbeſitzer Anton Hartmann, ein für ſein hohes Alter von 74 Jah⸗ 150 Looſe zur Subfkription und zwar zum Preife von 571 fl. Ti 5 6 
ſene Theilnahme meinen aufrichtigſten Dank. Möge der Allmächtige | ren noch ſehr rüſtiger Mann, führte ſeine zweite Ehegattin, die 50 Währ. Die Treffer werden in Genug und Florenz bezahlt werden ui 
alle Eltern, welche ihre Söhne dem Dienſte des Vaterlandes weihen, [Jahre alte Auna Unterholzner aus Marling, deren Eltern vor zwei | zwar ohne jeden“ Steuerabzug. Der iehungsplan enthält eine gn 
vor ähnlichen traurigen Schickſalen bewahren. Technitz bei Döbeln, | Jahren auf Schloß Lebenberg ihre goldene Hochzeit feierten und ſich Zahl mittlerer Treffer. Alljährlich finden 2 Ziehungen ſtatt je fe 
den 23. Sept. 1871. Hermann Krauße und Familie. noch beide der beſten Geſundheit erfreuen, um Traualtare. 5 1. Mai und 1. November. Der höchſte Preis iſt in den nächſten A 

* Für einen afrikaniſchen König iſt in Hamburg ein Sarg * Das Dampfboot „Lafayette“ von der transatlantiſchen Ge⸗ hungen 100,000 Fr. und der geringſte, der bis zu 200 Fr. fteigt, jetzt ſchn 
angefertigt worden. Se. Maj. Aqua, von Fetiſch Gnaden König won ſellſchaft, iſt wie ſchon kurz gemeldet, auf der Rhede von Havre, da es 155 Fr. = 172 ½ fl. alſo ca. 28 Prozent mehr wie der Emiſſions preis 
Iberia an der Weſtküſte von Afrika, iſt zwar noch gar nicht geſtorhen, eben bon Newyork dort eingetroffen war, in der Nacht dom 22. zum | _ Legt man eine Henne von 5. Prozent zu Grunde, jo erging 
Hat aber die für europäiſche Begriffe ſeltſame Idee gefaßt, ſich Schon | 23. mit ſeiner ganzen Ladung ein Raub der Flammen geworden. Es ſich als Werth der Genueſer Looſe 53 cc fl. Vergleicht man hier n 
bei Lebzeiten eine anſtändige „Ruhekiſte“ anfertigen zu laſfen, welche | trug Getreide, Schweineſchmalz und Baumwolle und der Verluſt wird den wirklichen Werth nachbenannter un verzinslichen Looſe, indem ia 

\ ) 9 e auf 4 bis 6 Millionen angegeben. Die Mannſchaft wurde gerettet, | eine Fünfprozentige Verzinſung zu Grunde legt, mit dem gegenw 


ae Proportion. Wenn aber nach irg 


in den Prunkgemächer . Majeſtät P inden und allerhöchſtder⸗ 1 N e 1 1 1 \ . 
ſelben ferkwührend daz et 155 Augen halten Toll. 1 die Urſache der Feuersbrunſt iſt noch nicht ermittelt. ER I | tigen Courswerth, ſo ergiebt ſich folgender Unterſchied: : 
Sarg iſt von Föhrenholz, außen polirt und innen äußerſt komfortabel geit ® . BERN rs 11 0 f en en rn en Naſſauer fl. 25 Looſe e N E40 Di 
ingerichtet, nämlich mit rothe amm eſchlagen und mit weis | Zeitung” ſchreibt: Von New⸗Nork, aus ſendet ein „General⸗Age afja 25 Looſe 8 . 408 I 
en le e woerſehen Nn er Sarge ſind [ Joh. C. Jakobſohn Zirkulare an die Preſſe mit dem Programm einer | Badische fl. 35 Looſe : fl. 49% l. 67 5 17 
ferner fünf Glasſcheiben angebracht, fo daß auch die Helligkeit der | „Süd⸗Caroling Land⸗ und Einwanderungs⸗Aſſociation.“ Es ſoll nach Schwediſche thlr. 10 Looſe thlr. 93 thlr. 12 72 2 
letzten Wohnung König Aqua's nichts zu wünſchen übrig läßt, und | denſelben das Land faſt verſchenkt und überdies noch eine halbe Million Kurheſſ. tble. 40 Looſe . 
unter dem Sargdeckel befindet fi) — ein Spiegel! Griffe und Füße ] Dollars in großen, bereits in Charleſton errichteten Gebäuden, aus⸗ = armſt. fl. 8 Looſe 5 
des Sarges ſind von Zinn, cbenſo die Einfaſſungen der Fenſter.] geloſt werden, Ir ne ee eis 5 5 nn 7 2 
Endlich — und dies läßt einen tiefen Blick in die konſtitutionellen fle San ee a 1 l ane un Seſterr⸗ Kredit er 1 fl. 100 fl 104g rn b 
rte herria 1 saneten 9 N f ie 1 Sonnta er y e & e er Kan; 9 1 . * A . . 8 Il. 2 . 
Verhältniſſe Iberia's thun, in welchem geſegneten Lande, nicht wie in | lid Sonntag N aus ihrem Sündenſchlaf] Genueſer Fr. 150 Looſe 15 f 


| . N Er 
5 dar der Genuß geiſtiger Getränke dem Staatsoberhaupt | bige Gemeinde mit donnernder Mahnung em ( N l 5 150 fl. 53 F. fl. 57 l. 
e e Verde gen e e ed die Einrichteng des aufzurütteln ſuchte, entſpann ſich auf dem Kirchhof ein Hahnenkampf, Es ergiebt ſich hieraus, daß die Genueſer Looſe billiger als alle 
Sarges noch durch zwei Geneberftaſchen mit den nöthigen Gläſern | welcher alsbald die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Die Gläu⸗ | gen find und beträgt z. B. der Unterſchied zwiſchen Genueſer 
kompletirt damit, wie es in einem bekannten Liede heißt, er im ewigen | bigen ſchlichen einer nach dem andern hinaus, angeblich um dem Un⸗ Kreditlooſe 71 Prozent zu Gunſten der erſteren. Bei 1864er Looſe 
Leben was zu trinken hat ER e fug zu Steuern ; aber feiner ohe wieder, an RM würdige KR 5 ats be 36 1 100 obig ft. 85 ee 1210 25 

* Gin ss je der „Ruſſ. Ztg.“ | war allein. Um die Sache kurz zu machen, ſchloß er ſeine Predigt, [Angeſichts der großen Bortheile alſo, welche Die Genueſer Locſe ihr 
En granenvollee Ereigniß hat ich, mie Rei bete 38: indem er zum Fenſter hinausrief: „Wir find Alle elende Sünder . . . [ Ziehungsplan nach bieten und des billigen Preiſes, zu welchem DIE 


8 Orel geſchrieben wir 1. September in der Menagerie Hei⸗ : 78 5 dan se ittir ie i 
. R Dusch die Zetel war angezeigt worden, daß welcher hat gewonnen?“ Alſo weiß man in dem geſegneten Kanſas ! 0 hey 9 0 ir SUR der anerkannten 15 500 
3 Hör Abend eine große Vorſte inden werde, währe Sport mit Frömmigkeit zu vereinigen. würdigkeit der Stadt Genua iſt es uicht anders zu erwarten, a 
um 8 Uhr Abend eine große Vorſtellung ſtattfinden werde, während Sperl u. mmm. ſie bedeutenden Anklang finden werden. : 4 


welcher die Thiere gefütkert werden ſollten und Herr Heidenreich ſeine Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. ; x 
Kunſt und Kraft als Thierbändiger zu zeigen beabfichtigte, Es hatte | = a Ce ... ²˙ U SEEN An die W it! 
ſich ein ziemlich zahlreiches Publikum dazu eingefunden. Schon hatte Die neuen Omnibufe 1 elt! 
er die Schlangen gefüttert und leicht mit dem großen Amerikaniſchen N i 55 N Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſen 
Bären geſcherzt. Er näherte ſich nun dem Käfig des Löwen, der eben | vermeiden leider die St. Maxtinſtraße, was weder dem Publikum | Augenblicke, auf die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meine 


ein ungeheures Stück Fleiſch mit Gier verſchlang. Er öffnete furchtlos [noch dem Unternehmer von Nutzen fein wird. Sie könnten, auf der N 

die Thür des Küͤſigs. Als er aber dem Löwen das Fülle fortnahm, Route über St. Martin die Fahrbedürftigen der Breslauer und Halb⸗ Boonekamp of Maag -Bitte 
wurde derſelbe wükhend; die Augen unterliefen mit Blut, mit einem dorfſtraße nebſt Anneren (Fiſcherei) von ganz St. Martin, der Bäcker-, — pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen 
furchtbaren Gebrüll ftirzte er ſich auf Heidenreich und ſchlug feine | Gr. und Kl. Ritterſtraße aufnehmen, wo faſt. nirgends Droſchken⸗ | noſſen, — aufmerkfam zu machen. = * 

Zähne in die linke Seite des Unglücklichen, dem er mit den Kleidern | Halteplätze in der Nähe ſind, und würden gewiß auch aus den kleinen Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen ift mein Boo 


auch ein Stück Fleiſch heraus riß und auch das Rückgrat beſchädigte.] Hotels auf St. Martin recht viele Fahrgäſte erhalten, während auf | Kamp of Marge ulter anerkannt das einzige und 
Der Gehülfe des Thierbändigers und die Diener eilten zur Hülfe der Tour, welche gegenwärtig die Omnibus machen, an Droſchken kein | Schugmittel gegen Eholera, Cholerine, Brechruhr m 
herbei; es gelang auch, denſelben den Klauen des wüthenden Thieres [Mangel iſt, und dort überhaupt ein Publikum wohnt, welches mehr | ähnliche böſe Zufälle. 7 Et 
zu entreißen und bewußtlos und von Blut überſtrömt le den Kaas die Droſchken als die Omnibus zur Fahrt nach dem Bahnhofe Derſelbe it nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flac 


Glücklicherweiſe hatten die Leute unterdeſſen 5 Kä Ge benutzt. | VE EEE (alfo 9 7 a eh — Gebinden) echt zu haben in Posen N 
ſchließen und ſo den Löwen am Herausſpringen hindern können. Die Herrn ce. Appel, in Neuſtadt bei Pinne bei Herrn ! 
Zuſchauer ſaßen ſtarr vor Schrecken. Viele Damen wurden ohnmäch⸗ Abgeſtempelte Looſe. Griehsch. 


tig. Alles ſtürzte zu dem einzigen Ausgange, wobei eine furchtbare Re u a Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Fir 
9 9 und ein Gedränge entſtand, in welchem Einige nicht un⸗ Es iſt bekannt, welche eigenthümliche Lage in Bezug auß Loos⸗ find falfeh. 8 > ® | 
erheblich verletzt wurden, Andere ihrer Börſen und Uhren verluſtig papiere das kürzlich im Reichstage angenommene neue Prämienſtempelgeſetz 5 Er 
gingen. Heidenreich erlag am folgenden Tage bereits feinen Wunden. geſchaffen. Während in allen andern Effektengattungem läglich neue II. Ü nderberg- Albreeht 4 

* Eonnectient hatte kürzlich einen poekiſchen Beſuch in der Ge- | Werthe geſchaffen werden und, die, Konkurrenz unter denſelben bereits f g 75 
talt einer Schmetterlingswolke, welche ihrer Konftituenten nach Mil⸗ iibergroß iſt, iſt der Markt für Yoospapiere jetzt als abgeſchloſſen zu am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein 

ſtonen jählte. „Sie kamen in endloſer Menge“ — erzählt die „Harte betrachten. Das Angebot in geſetzlich abgeſtempelten Looſen muß ſich Sr. Majeftät des deutſchen Kaijers und Königs von Pr 


ford Times“ — in einer Entfernung von 3— 500 Fuß über dem Erd⸗ 


alſo von Jahr zu Jahr vermindern, die Nachfrage dagegen wächſt er— zc. ꝛc. ꝛc. Hoflieferant. 


1 


-Meni Wein nabe der Bahn 10% 
Handels⸗Regiſter. ge. Rittergut, welches Tue en ug 
„De 5 2 3 iſter u und gute Wieſen hat, will ich auf . 
r. ngetragene Firma . 1. 
Goczkowski 10 Poſen iſt erloſchen. ich 2 Tol. het, wege en 


AL * 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Oktober er. ab tritt auf der Bahnſtrecke Breslau-Strehlen folgender 


Fahrplan in Kraft: 

= Richtung Breslau⸗Strehlen: 

Morgens. Mittags. Abends. 

Breslau Abfahrt 7 Uhr 23 Min. 12 Uhr 15 Min. 7 Uhr 12 Min. 
Rothſürben . S 11ͤ̃ %% BR Taet v FOR 
Wäldchen (Bohraun) 8 19 FE ee 
Strehlen Ankunft 8 ⸗ 39 + 121 11c· 8173873 
Richtung Strehlen⸗Breslau: 


Eiſenbahn. 


Vom 1. 8 ea ab 1 1 5 
Aufhebung der bisherigen Fra e 
der lasse II. D. des Lokal⸗Güter⸗ 
Tarifs der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
vom 1. Mai 1869 und der bezüglichen 
Nachträge zu demſelben, ſowie der Klaſſe 
©. Wagenladung des Lokal-⸗Tarifs der 
Wilhelmsbahn vom 1. Januar 1869 
und der Wagenladungs⸗Klaſſe III. des 
Lokal-Tarifs der Berger Eifen- 
bahn vom 15. Januar 1868, für den 


5 8-— 10,000 Thlr. befigen, Wet 
Königliches Kreisgericht.lien e l 2 J 
Sypmae, eien se de 
von 10 Morgen or. Meyer, Kgl. Ode 
Laus 
Stadt, an einem Eiſenbahn⸗ Am 1. Ottbr. errichte ich 1 
5000 Thlr. verkauft werden. 


Peſen, ze 2 Sept 180. ae 810 0b a 
len ihre Adreſſe unter . 2 poste I" | 
1. Abtheilung. Posen dufenben. EEE 
85 Eine Villa ch 1 5 
5 Größe, bei einer] Werkes. Leipzigorstr. NI. e. 
ED» llebhaften Prov. Bekanntmachun 
Knotenpunkt gelegen, mit Park iklini N 
und Obſtanlagen, ſoll für Nenad Marl 
Das Grundſtück iſt im guten[und werde ich daſelbſt für! 


Transport der Güter der ermäßigten : 
Kia, AI. D. (Robmaterlalien) unter Morgens. Mittags. Abends. JZuſtande, eignet ſich zur An⸗ [jenigen Augenkranken, welch 
Senfopiakit oder des Rauminpaftes | Strehlen Abfahrt 7 uhr — Min. 2 Uhr 47 Min. 6 Uhr 49 Min. ſage einer Gärtnerei oder ei⸗unentgeltliche Behandl. wi 
x 3 we eamäßlgter Wäldchen (Bohrau ) 8 a € En 3 £ ; «15» Ines Kaffeehauſes. Näheres inſſchen, täglich von 9—10 Uh 
a e tn 9 unſeren u rn Ankunft 5 5 16 2 ; ö 3 5 8 a = : iss Erpb. x = Vorm au een 
Expeditionen eingeſehen werden, auch n Dr. erthold⸗ 


Breslau, den 26. September 1871. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rogafen, den 25. Septbr. 1871. | Rogafen, den 25, September 1871. 
In der Stadt Obornit fol lanerba b a 17 8 der Brücke über die] Magdeburger Morgen groß, darnnter 
ded Obornik Czarnikauer Chauſſeezuges Mi na be ornik ſoll im Wege der| 1500 Magd. Morgen alter, ſehr gut 
ein Kopffteinpflafter gelegt. inuslieltation vergeben werden, hierzuf peftandener, ger nicht durch geholzter 
Die hierzu nöthigen Arbeiten und babe ich einen Termin auf: Wald, ca. 500 Morgen Weieſen, Jol 
Lieferungen aber im Wege der Minus] Sonnabend, den LA. sofort mit allem lebenden und todten 
lizitatlon vergeben werden; hierzu if 4 J ventarlum aus I Hand verkauft 
ein Termin auf: Oktober cr. werden. Die Beſitzung liegt in der 

Vormittags 10 uhr 


kung geſetzt und erfolgt die Verfrach Gegend von Thorn reſp. Bromberg und 
furt ll. O. Sonnabend, den 14. ia meinem hieſigen Geſchäftszimmer an⸗ 


tung dir, der Tarifllafle D. angehöri- aften auf derſelben im Ganzen nur ca 
en Güter ausſchließlich nach dem ; b le 
une ae! el eee 3 Baar Ka a Oktober cr. e e i 30,000 Thlr. alt. Weſtpr. Landſchaft, fonft 
event. nach der Tragfähigkeit der Wa-] Gewölben beginnt am 4. November Vormittags 11 uhr Anfang des 7 Ain blen wenden vor 
gen. Für gebrannten“ Kalt, Stein.] d. J., der Budenbau am 6. November.] in meinem hieſigen Geschäftszimmer an- die 0c ermins be Pr — 
kohlen und Gooks bleibt im Lokalver⸗] Eingeläutet wird die Meſſe am 13. beraumt. ge und un ag 
ee ae Be ed an ke 
eſtehen. - während der gew en Dienſtſtun⸗ x 5 
Skeblau, den 26. September 1871, Frankfurt 0. O., den 22 [den an den Wochentagen in melnem ſchentagen in meinem Büreau hlerſelbſt 
September 1871. 


Königliche Direktion 5 Geſchäftszimmer hierielbft aus. Die aus. Der Kreisbaumeifter. 
Der Magiſtrat. 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn e e ae = 
Der Kreisbaumeifter. ekanntmachung. 
Bekanntmachung. = FC 
An der ſiädtiſchen Knabenelementar⸗ Auktion oſtbüreaudieners Robert Zöcke in 


Schule ſoll ein rüfter Elementar: 8 2 Selm ift durch Vertheilung der Maſſe 
Kerr Eee: an angeftellt wer-|der zur J. Grodgkeſchen Nachlaß maſſt Möhel⸗Auktion. beendet. 
gehörigen Freitag, den 29. September früh Poſen, den 25. Septbr. 1871. 


den. 7 A Verkauf in Schrimm. 5 
Das Gehalt beträgt dreihundert Tha Pro ven- p von 9 lihr ab, werden Friedrichſtr önigl. Kreisgericht. Dar eine 5 dem Sande an der den Poſener Markt Poſener Marktpreis. 

ler. Die Zahl der wöchentlich ee 9 p. Nr. 24 div. Möbel als: Sophas, I. Abtheilung. Warthe gelegen mit großem Hofraum Ein Jagd 9 
benden Stunden beträgt 32. Bewer-] Beſtände findet nicht am Sonn⸗ Fauteulls, Tiſche, Stühle, Schränke — fund Garten; das andere auf dem Rin- 11 ag hun Pr 

ber haben bis zum 10. Oktober d. J. abend den 30 d. M. ſondern den Bücher, Repoſitorien, Hausgeräth u. dgl.] Ein Gut von circa 600 Morgen | ge geisgen, mit Hofraum und Stallun-|wird zu kaufen geſucht. Oerſelhe 
ihre Geſuche einzureichen. 14 10 11. 12. und 13. Oktober ſtatt. öffentlich verſteigert werden. wird zu kaufen geſucht. Branco-Offer-[gen. Näh res beim 8 Wohnſitz auch noch nicht abgeführt ſein. * 
Thorn, den 26. Septem er 1871. Rychlewski, Hychlewski, |tn nimmt entgegen der Landſchafts⸗ auf dem ande Nr. 218/19, sub. . E. 25 Kozmin 
Der Magiſtrat. Königl. Aukt.⸗Commiſſarlus. Königl. Aukt.⸗Kommiſſarfus.JMtendant Scheidelwitz in Halle a/ S I... tante. 5 

N (Bela 


Eine Beſitzung, 


beſtehend aus zwei an einander gren⸗ 
zenden Rittergütern mit ſelbſtſtändigen 
Hypothekenfolien, zuſammen ca. 4500 


L. Russ junior,] 
Wanſgeſchäft, 


Berlin, 
11. Molkenmarkt 11. 1 


werden Druck- Exemplare deſſelben Fäuf- 
lich verabfolgt. 

Mit dem vorgenannten Zeltpunkte 
werden die nach Seite 9 8 4 des Lo⸗ 


f Tarifs d Oberſchl 
e el, ae See Pelannkmachung. 
bahn a et Fee 23 ee Martini⸗M 
90 al- Tarifs der Neiffe-Brieger Bahn artini⸗ eſſe 


ein tartikel beſtehenden, fo- N 
Kann Nerz 1871 zu Frank⸗ 


Die Schlesinger sche 

efindet vom 
1. Oktober 45 1 
Wilhelmsſtr. 


im Haufe des Herrn App 


gar keine Schulden. Auf Wunſch kanu 
ein großer Theil des Kaufgeldes viele 
Jahre unkündbar ſtehen bleiben. Offer⸗ 
ten sub 1 100 werden in der Expe⸗ 
ditlon dieſer Zeitung erbeten. 


Zwei Häuſer in Wronke am Markt 
dad n und zu jedem Geſchäft geeignet, 
[ind iu verkaufen. Näheres in der Er- 

pedition dieſer Zeltung. 


1. 


Dominium Emehen ver 


RG. ERREGER 
'Sausverkauf. Probſteier Saatroggen fü 
Zwel ſchöne große Häuſer ftehen zum] Sgr. pro Scheffel höher 


Nr. 454. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. September 1871. 
Bekanntmachung. Das techniſche Dürcan 


Der zum Fürſtenthum Krotoszyn gehörige, im Adel- 


uer Kreiſe — 2½ ͤ Meilen von Krotoszyn, 1½ Meile a 

n Oſtrowo ½ Meile von Adelnau — belegene Spe⸗ ie Un Doc 
alſchlüſſel Vaben, beſtehend aus den Vorwerken Baben, Don 7 
lisnica, Kaczuren, und umfaſſend: ; 


5 Morgen 66 UAth. Hof- und Bauſtellen Breslau, Palmſtraße 8, 1 Treppe, 


2 156 , Gärten 


Pw AAo 
Sammet ⸗Jacquets 


in größter Auswahl empfiehlt 


2483 27 2 empfiehlt ſich zur Ausführung von generellen — 
i E 5 ecker 2 2 f 
956 „ 118 „ Wiesen und speziellen Ciſenbahn⸗ Vorarbeiten Flügeln und Pianinos 
2711 „ 144 „ Hütungen Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikumſhabe ich wiederum aus den berühmteſten Fabriken Deutſch⸗ 
11 " 5l „ Teiche ergebenſt anzuzeigen, daß mein ſeit 75 Jahren hier befte-[lands (Hoflieferant C. Bechstein in Berlin, J. G. Irm- 
103 „ 160 „ Unland hendes Geſchäft jetzt unter Leitung meines Sohnes in|ler in Leipzig dc.) reichhaltigſt aſſortirt und empfehle 
149 „ 66 Wege bisheriger Weiſe fortgeführt werden wird, und bitte ichſ daſſelbe einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 
Sa. 4018 Morgen 68 [_Rth. das bis jetzt der Firma geſchenkte Wohlwollen und Ver⸗ Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung ange⸗ 


JJ. } C. Werner Wwe. 


re Vorbildung und den Beſitz eines Vermögens von 77 : — 
ndeſtens 20,000 Thalern ausweiſen können, werden be- Leopold Grabowski, 


ckſichtigt werden. En gros. Uhren, Uhrenfourntturen u. Werkzeughandlung. Em detail. 


Vorüber ſchon der Sonne Gluth, 
Drum heut meine Offerte gut; 
Denn wer da will ſich täglich laben, 
Kann bei mir fortan jetzt haben: 


u. Schocolade à la D’heureus, 
Die Submittenten bleiben an ihre Gebote ſechs Am 1. October virlege mein lieh riges KI gros-Geschäft a Beſees, 
Wochen vom Submiſſionstage ab gerechnet gebunden. e e ri B onferhuge 9 Himbeer Limonade, 
Die Wahl unter ſämmtlichen Submittenten ſowie dieſſden aufs beste und illigſte ausgeführt, 2 15 N 


Beſtimmung, ob überhaupt der Zuſchlag zu ertheilen oder 
ſeeirnerweite Verpachtungsmaßnahmen zu treffen ſeien, bleib! 
Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürſten von Thurn und Taxis 


orbehalten. 5 1 7 , 
Der Hauptertrag, die re und ae Ber Ober⸗ und Nitderſccleſiſche Steinkohle 
ingungen, die Vermeſſungs⸗, Bonitirungs⸗Regiſter und 
N 80 liegen während der Dienſtſtunden in RN Amts- Barschall & Kladt, Liegnitz. 
okale zur Einſicht offen. 11 Pr 
Die beſtimmt 51 faſſenden Submiſſions⸗Offerten find Jandw irthſchaftliches. =; 
erfiegelt und mit dem Vermerk auf der Adreſſe: „Sub⸗ „ Probſteier Saat⸗Weizen, 
niſſionsgebot für Baben“ unter Depoſition einer Bietungs ‚ red 
Raution von 2000 Thalern entweder bis zum 8. Novem⸗ „ Probſteier Saat⸗Roggen, 
Der c. bei der fürſtlichen Domainen⸗Ober⸗Adminiſtration in] 2 imotzee 
Regensburg oder bis zum 10 November ec. Nachmittags biligſt kei 
Uhr bei uns perſönlich einzureichen. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 


Fjürſtlich Thurn und Taxis ſche | 
Rentkammer. B Sprungfähige Böcke — Rambouillet⸗ 


7 
Und der Kaffee von Mocca, 
Der zu jederzeit ift da. 
Darum benüßet zum 8 
Und trinkt bei mir in vo 


S. Bamberg, 


Schloßſtr. 4, Sapiehaplatz 7 und Breslauerſtr. 21. 


Den Detail Verkauf rem ee 
Olſzaker Mehlfabrikate 


ö haben wir 8 | | : 2 


2) errn Angus 
Gr. Gerberſtraße 21, 


ſowie 
Frau Moritz Briske Wwe. 


(Vorkoſthandlung) 


«ui. 


ER 


Auf Vorw. Podarzewo 
ei Pudewitz ſtehen „ 
100 Stück 


Fetthammel 
um Verkauf. = 

Auf Dom. Przysieka 
ei Wongrowiec ftehen zum 
erkauf: 


i⸗Kreuzung — Mühlengutel& 
gez. Gzekonski. Söldner. egelfisstzeuung — fiehen auf dem 
En = Jankowo bei Schwerſenz 5 Verkauf. . den 28. September 1871. 
e Rambouilleti- , Paul Jolowiez & Sohn. 
damit ne en u 5 1 . b Wer x 88 5 1 ck A u K li U l SR ieh ge. u 155 kofjere 
rithauifäer Reit⸗ und 3 . — det auf dem Dom Charcic bei der Bahn⸗ Der Feierioge wegen bleibt mein ei waaren 
pfer⸗ e „ 5 ‚ra Southd x Üblut⸗ n ö g Geſchäfts⸗ Lokal kommenden Sonn⸗ a ; 
bee Fed hen en das Domi hofſtation Wronke am 14. Ottober Mittags end us Ente ene, gerate Pen e 
. nium Groß⸗Schwein beiſ 12 Uhr ſtatt. - Beideinshe. Re. b. ffleiſch, Salami⸗, Gervelat- 
pfeded ber aus Gumbinnen. Glogau. l ER ; 42 Ramb Vollblut⸗ Fr. Hamb. Speck-Bück- Trüffel», Zungenwurſt ſowie 
** Engliſche und frau⸗ ou men 3 | . ge linge, Jauerſche, Straßburger-, Wie⸗ 
zöſiſche Nonveautes in Und 26 Ramb.⸗Halb⸗ event. / ger. Weser-Lachs, ner ae 
5 75 Blut, sse 18 Stück Negrefti-| - > Rhein-Lachs F. on 
lenkragen empfiehlt in Vollblut⸗Böcke zum Verkauf. 1 821 Brat-Heringe Friedrichsf. 36, 
aer Auswahl bil“. on Sander. A Kunkel jun -Für Capitaliſten, 
—— — 0 — * 
f 8 De ggg —— Guten Bangquiers, Öffenf- 
M. Zadek ir., „Original-Cotswold || Astr. Perl-Caviar, Alice Caffen e 
Neueſtraße 4. Böcke echten holl. Häse,| ge ebe ne we 
Für große Holz⸗ 1e= Elite⸗Thiere ‚br. Cervelat-Wurstſeia va Beete doc 
ausnutzungen! der langwolligen großen engliſchen Gebirgsrace 1 alle Kapitalisten nicht die kleine 


| Ausgab d 

y v fette Hammel 1 wenig gebrauchte aber durchaus be empfingen und ſtehen zum Verkauf dicht am Perſonen⸗ 5 Gebr. Anderso 2 Blätter Ae „ 

6 A beit d alle. t 8 an ee Ausſtellungshalle landwirth⸗ Für Spiritus⸗ kaßkang e, GHen 

1 ite ſche Stabbolzmaſchine ſteht um aftlicher Maſchinen. | Önsen.‘ Als ein ſolches 

U el 80 ſen. ſtändebalber für den billigen Preis vor 4 x i ’ erſehen kön ch 

5 — [1200 Ste, sum dai Probetäb Rahm & Dietrich - Stettin Fabrikanten. Bat F bert a Vat 

| ae und Zeichnung an 154 ln 4 e 5 J. Ein tautionsfähtger Kaufmann in] guten Druck ſich auszeichnende“ 
reit bei ee LO Cöln mit den beiten Referenzen ſucht[Ziehungsliſte von W. Levyſohn 


N Th. 
W. in Stettin Ge. Domſtr. Nr. 12. 


Petroleum 


lität empfiehlt 
beſter Qua 15805 


Annonce. 
Ein eiferner, eigen gearbeiteter Ein ganz gutes Pianino iſt billig 
Koch⸗ und Bratofen, mit einem zu verkaufen. 
e e ee dee n, e 
liche Feuchtigkeit in kurzer Zeit Leere 8 FE Rum- Arac⸗ 
aus dem Zimmer herauszieht, die ein⸗ 5 ! 
Höhe von 6 Fuß, Breite 23 Zoll, 1 Porter⸗Gebinde verkaufen 


Schmäle 20 Zoll beſitzt; ſteht 


CCC ĩðv ooo EEE 
or Appelt, 


Der Vockverkauf er 


meiner von allen erblichen Krank. asqu dds J lla fe H V 20 
N. freien Stammfhäferet zu Munde Gn de 7 

122 aeg | ana ue OL © 5 
ulm bei Sommerfeld a 6 ‘sıprqdäg 
dir Nied. Schl.⸗Märk. Bahn 


Breiteſtr. 14 


2 Treppen iſt ein freundliches möblir⸗ 


a. Rhein. 
Die erſte Sendung 
tes Zimmer ſofort zu vermiethen. 8 
Eine freundliche Stube nedſt Kabinet 


Ungl. Austern = 
R wird ſofort uamöblirt geſucht. Ad 
empfange heute per Eilzug. bitte in der aueh an Por ie 


A, Kunkel jun. l., 28 Fette 50 Petite 


ein möbl. Parterre-Zimmer zu verm. 


. 3 Gebr. Andersch. 
NUBDIUEH U -uonn A aug fen be arl Selig, — 
nt am 2. Oktober. 5 nenen ee Waſſerſtr. 4. 2 Treppen. 1 od. 2 möbl. Stuben wein d. Nähe 


| ajaauadas 'n9 ut eee ed, Wilhelmsfte. geſucht. Meldungen 
6. v. Wiedebach. ** l a Bredlauerftr. 20, 2 Treppen rechts. 


a HR 5 n 22 Fe 


rg 2 
erſchtenen und vorräthig 


Louis 
helmsplatz 4: e [ändy2; 
Hr! Preußen 2 

5 


1 Ein popukäres Hand- und Hufstebrbuch 
der inreren S’aa'sverfaffungs „und Verwaltungs kunde von 
58 Max von Gesfeld. 

Zweite durchaus neu umgearbeitete und vermehrte Auflage, 
SB el Bände in Lex konoktav: Preis 5 Thaler 


hei 

ſung 

recht, der zweit: Theillader die Finanzwiſſenſchaft, P 
Lhenſchatt und Landwirtaſchafts lehre. 


329 11 ’ 


E!SCHLICKEYSEN BERLIN 
MASCHINEN. FÜR 


J. Neugedank, den 2 
F. W. Lin 


Müller) in Breslau iſt 
4 1 
1 Wil⸗ 


in ſtaats rechtlicher kameraliſtiſcher und ſtaatswirthſchaft⸗ 
g licher Bezie f 


ttunbe vom 31. Januar 1850 asſchlleßend, das innere Staats⸗ 
olizeiwiſ⸗ 


Der geſuchte Beamte ift gefunden. 
6 Sept. 1871. 


= 


Einen Lehrling, 


. 


e 
Rockarbeiter 
finden gegen gute Bezahlung 
dauernde Beſchäftigung bei 


tig ſein muß, ſuchen 
M. 


Buch- u. Muſikaltenhandlung. 


der auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 


Leitgeber & Co., 5 


6. Ehlert. 


nonenplatz Nr. 8 im Hofe 3 Tr. 


Geübte Schneiderinnen ſo wie 
Lehrmädchen können ſich melden Ka- 


Güte Nähterinnen fiaden ſof. 
dauernde Beſchäftig. Wilhelmer. 26. 
Für mein Material⸗, Wein- 


nehmen. Näheres bei 


Ein Primaner des Gymnaſiums 
wünſcht eine Hauslehrerſtelle zu über- 


Eiſen⸗ u. e ſuche 
id zum ſofortigen Ein ritt einen 


Lehrling, Ein Siegelmeiſter 


mit guten Fachkenntniſſen, 


res ertheilt 


Walliſchei 92. 


Stenſzewo. 


LFüchtige Nock- und Ho⸗ 
8 fow. 1 Tagſchneider 
nden dauernde Beſchäftigung bei 


J. F. Püchel, 


Schneidermeiſter. 


noch einige Stunden zu geben. 
dei S A. Auerbach, Mar 


ZIEGEL RÖHREN. TORF 
TIEGEL TÖPFER KOHLE 
CHAMOTTE THONWAAREN. 


ſtrie⸗Bureau zu Dresden. 


2 Oek.⸗Inſpektoren, 5 Verwalter 3 
Gärtner, 2 Förfter, 1 Brenner, 2 B auer 
1 Ziegelmeiſter, 3 Werkführer u. 5 Wirth⸗ 
(ſchafterinnen werden für ſofort oder jpä 
tex geſucht durch Reuter's Indu 


Hotel de France. 

Ein mit guten Zeugnſſſen verfchener, 

unverh. herrſch. Diener wird zum 1. 

Oktober geſucht. Näheres ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeſtung. 

Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 


Z. . post. rest. Opornik. 


Liudenſtraße 1°: 
und bitte ich, mich dort mit recht vie⸗ 
len Aufträgen zu beehren. B 


I. Poradowski. 
Eine kleine möblirte Stube, 
ſeparater Eingang, gut heiz⸗ 
bar, wird auf mehrere Monate 
zu miethen geſucht. Adreſſen 
sub I. 4. in der Exped. d. Ztg. 
E Hohe 


tième. 


verſehener 


Wirthſchaftsſchreiber 
oder Eleve 


Einen im Polizeifache 
Bullen, gegen circa 15 
ich, ſucht der Diſtrikte⸗ 
Giernat in Schroda 


Auf einer Königl. Do⸗ 
maine in der Nähe Berlins er 
hält zum baldigen Antritt ein gu 
empfohlener Wirthſchafts⸗In⸗ 
ektor dauernde Anſtellung Fürg 
bas e . 8 400 
reau von Joh. Aug. Go 
in Berlin Roſenthalerſtr. 14. 
IB. Gehalt 300 Thlr. bei 
freier Station (oder Deputat für 
(hte Familie) und außerdem Tan 


Ein mit guten Zeugniſſen 


kenntniſſen kann ſofort eintreten bei, 


Facies ka, Zeluitenftr. 7. 


Charles Kaul, Schloßſtr. 4. 


der mil 
Ringofen, Maſchinen⸗ und Handziegelei 
vertraut iſt, wünſcht von Neujahr ab 
Stel ung. Zeugniſſe folgen bei. Nähe. 


R. Kurniker, 
e 


Merkt 79. 


em Anftandiger, Beurer dır 12 
Sprache mächtiger Wirthſchaftsbeamter 


mit guten Empfehlungen, ſucht Stel⸗ 
langs Gefällige Offerten bitte unter 


Eine Dame aus anf änd Bamilie, 
velche der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig if, ſucht vom 1. Oktbr. d. J. 
ine Stelle als Verwaltetin oder Aup- 
geberin. Näh. zu erfr. dei der Miethefr. 


Bernhardt Loevy Nachf. 


„Einen jungen Mann von an 
ſtändigen Eltern ſucht für das Kohlen⸗ 


Geſchaͤft 
u 
Terpitz, 
Friedrichstraße 28. 
Ein junger Mann findet in meinem 
Material- Waaren Geſchäft als Lehr 
ling ein Unter ommen. a 
= L. Krüger, 


Ein Lehrling kann eintreten beim 
Schneidermeiſter R Walter 
Wilbelmsſtraße 26. 


Einen kräftigen Laufburſchen ſuch! 
zum 1. Oktober 


bedeckt, 
1 Muſchelportemonnoie, 
1 « 


trauben und 1 


Pfd. Pflaumen 
ntbielt, mit nahm. 


* 4. Apolant. 

3 Dae Taeter innen 
eſu Nan n 
eee geg, Bertha Lothe. 


Börfe zu Poſen 
ars am 28 S pt. 1871. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 90g. B. 
93 G. Provinz.- Dolle , do. 6% Kreisobiig 97 B., do. 5% Stadt 
Oblig. 97 B voln. Banknoten 80% B., Rumaniſche 74% Eiſenbahn⸗ 
. Nordd. Bundesanleihe 101 G. fs Kon; 
IlAmtlicher Bericht.] en pr. Sept. 47}, Sept ⸗Oklbt. 47 
79797444 Okt.⸗Nov. 474 - Fl 11 15 475 Wende. 1871 — Er 


Feriitus Lott har] br. Septer. 17 K, Dibe. 167%, Rosbe 161 
Dez. 155 Jan. ish 164 ne im A a Cr Se 1 


IlPrivathbericht.] Wetten trübe moggent malt. pr. Sept. 
474 G. Herbſt 47} bz u. b, Okt. Nov. 4 4—4 ge B, Nov Biz. 471 
bz. u. B 475 G, Dez ⸗Jan. 48 G., Frühjahr 49 G. 

Spirits: nachgebend. pr. Sept 17 
16 bz u. 


4 b. u. G, Oktbr. 61 
G., Ron. 16¼ bz. u. B., Dezbr. 16½ 16 bz. u. G. 
164 B. April Maf 1616 bb u. WG. EEE 
Produkten Bärfe, 


‚ Berlin, 27. Sept. Mind: SD. Barometer: 28. Thermometer : 
8 ., Witlerung: teübe. — Der heutige Markt eröffnete mit ziemlich reger 


do. Renienbriefe 


Kaufluſt für Roggen auf Termine und es iſt auf alle Schlien, befonders 
Br TED eee 


Schmuckt oſe aus Carlsbadet 
Stein, in welcher ſich ein 
Paar Granaten und 1 Paar 
Gold- Ohringe u. 1 Mede illon 


befand, 
2 ſchwarze Schleifen, 1 Pfb. Wein⸗ 
Ich erſuche daher dieſe Dame die 


Sachen en die Expedition der Poſener 
Beiturg arfäni;ft übergeben zu wollen. 


E 


2 


eilig 


benf . 


den 28. September 1871. 
Wwe. Erneſtine Urban. 


7 


Ein Diener, der ſchon auf dem Land. 
ko ditionirt bat, iſt zu haben durch das 
Placirungs Bureau 
IE. Anders, Gr. Ritterfir. 14. 


Der Rettungs⸗Verein 
wird feine letzte di sſährige Sommer- 
probe nicht den J. ſondern Sonntag 
den 8 October er. ßewöhnlichen Orts 
abhalten. a 


Der Vorstand. 
Dankſagung. 


Der unterzeichnete Vorſtand erachtet 

es nicht allt in für feine Pflicht, ſondern 
giebt hiermit ſeinen Gefühlen Ausdruck, 
allen Freunden und Gönnern, welche 
fi geſtern dei der Vorſtellung zu 
Gunſten unferer Kaffe werkthätig be- 
theiligt hatien; — und gilt dies ganz 
beſonders dem Hefkünſtler Herrn Bel ⸗ 
lachini dem Ober -Regiſſeur Herrn 
Hirſch und den Mitgliedern der 
Volksliedertafel. 
Möge Herr Bellachini für ſein 
hochherziges Entgegenkommen, bei ſei- 
nem Scheiden von dier, das Bewußt, 
fein mit auf den Weg nehmen, den 
Dank hunderter braver Landwehr 
männer geerntet zu haben. 


Der Vorſtand 
des Poſener Landwehr⸗Vereins. 
Im Tempel der iſraelitſſchen 
Brüdergemeinde. 
Freitag den 29. Septbr., Abend; 


Caecilie Urban. Mar Sei 1 
Verlobte. Sr 


Hierauf Jube 
Ouvertüre von C. M. v. Weber 7 
Dann: Don Juan, oder Der | h 
nerne Gaſt. Große Oper in 2 A 
ten nach dem Italieniſchen. Mull 


B A. Mozart. 2 
Montag den 2. Oktober. D 
Diana. Luſtſpiel in 4 Akten. 


Herrmann und Dorothea. | 
Ballet 20. : 1 


FU 
Die Divrestiom 


Lissa. „ 
Sonntag den 3 Oktober 187 
Nachmittags 4%½% Uhr 
in der erleuchteten evangeliſchen KIM 
Kirche zum Biften der Kaiſer Wilhell 


1 


5½ Uhr; Seſtgoltesdienft. B Stiſtung. 
Sonnabend den 30. Sept., Vormitt. s N 
9½ Uhr: Feſtgottesdienſt, Predigt dee Requiem, N 


Herrn Dr. Schwarz aus Breslau, — 
Abends 6 Uhr: Feſtgottesdienſt. 

Sonntag den 1. Oktober, Vormltt. 
9½ Uhr: Feſtgottesdienſt. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Franziska mit Herrn Baumeifler 
Schäffer deehren wir uns dierdurc 
ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 28. Sep br. 1871. 
F. Caldarola und Frau. 
Franziska Caldarola, 

Heinrieh Schäffer, 


Verlobte. 
Poſen. Berlin. 


Heute früh wurden wir durch die 
Gebntt einer muntsem. 8. eut, 
was Matt jeder beſon den erkang 
anzeigen Iſaac Spiro und Frau. 
Bei unſerem Umzuge nach Berlin 
ſagen Freunden und Bekannten ein 
gerzliches Lebewohl 

S. Silbermann und Frau. 


Oralorium für Soli, Chor u. Orch 
von Mozart. 


Vorher: ; 
1. Ouverture zum „Samſon“ v Hände d 
2 Tenor ⸗Arſe aus „Elias“ von ME 

dels ſohn. 


in Coſtünns— 
von der Familie Schulz asg 

Potsdam. 9 
Anfang 7 Uhr Abende. 


— 


erzielt worden. Nachdem die Nachfrage ſich befriedigt harte ermaitete dle 
Haltung aber ganz er tſchleden und es bing der zuerſt gewonnene Auſſchwung 
wieder verloren. Loko ging der Hendel heute nicht ſonderlich gut ; die Kauf⸗ 
luſt erwies ſich (dran 1 55 sub Angebot kaum ebenbürtig. Ge» 
kündigt 7000 Ctr. digungspreis 581 Ri pr 4000 Kiloge. — Roggen⸗ 
mehl etwas höher. — Weizen anfänglich etwas beſſer bezahlt, fpäter wie⸗ 
der ruhiger Geküändigt 4500 Ctr. Kündizungspreis 81} Ri. per 1000 Kilogr. 
— Hafer loko behauptet, Termine etwas feſter. Gekündigt (00 Cir. Kün- 
d gungspreis 421 Rt. pr; 1000 Kilgr. — Rüböl auf Herbſt neuerdings 
etwas billiger verkauft, fließt wieder ſehr feft. Andere Sichten ſtill. Ge⸗ 
kündigt 600 Etr. Kündigungspreis 274 Rt. per 100 Kulogr. — Spiritus 
in unſicherer Haltung. Anfänglich waren die Käufer ziemlich zahlreich, ſpä⸗ 
ter fehlte es aber an ſolchen und die Haltung ermattete fichtlih. Weizen 
loko pr. 1000 Kilgr. 63 83 Rt. nach Qual., fein gelb. 80 —8 U bz., per diefen 
Monat 815-814 bz, Sept.⸗Okt. 813 —814 bz., Okt.-Nov. 793 — 790 bz. Nod. 
Dez. 79 784 bz. April-Mai 794 784 bz. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 
50 —56 Rt. nach Qual gef, alter 52—53 bz / Heuer 541 - 55. bz., per dieſen 
Monat 53523 bz., Sept Ott do., Okt.-⸗Nov. 53t 53 bz. Nov.⸗Dez. 593 — 
53 bz, Dez.⸗Jan —, April-Mat 54 -54-535 bz. Mat-Runi 54 bz. — 
Gerſte oko per 1000 Kilgr. große und kleine 42 60 Rt. nach Qual 
Hafer loko per 1000 Kilogr. 33-48 Rt. nach Qual, per dieſen Monat 
424 du., Sept-Okt. do. Dit Nov. 424 P., Nov.-Dez. —, April. Mal 4 bz. 
Mal- Juni 44 bz. — Erben pr. 1006 Kilge, Kochwaare 53 -61 Rt nach 
Qual., Zufterwaare 44 52 Rt nach Qual — Raps per 1000 Kllgr. 108.— 
118 Rt. — Rübſen per 1000 Kilogr. 106—115 Rt. — Seins ſoko 100 
Kiigr. ohne Faß 25 Ri. — Rüböl pr. 100 Kll. loko ohne Faß 284 Rt., per 
die en Monat 27 - 5} Rt. bz, Sepl.⸗Okt do, Okt. Novbr. 27} N., Nov 
Dez. 27 RUE, Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 274 Rt. — Petroleum raffin. 
(Standard white) pr. 100 Kligr mit Baß: loko 134 Rt., per diefen Monat 
13½ gt. z, Sept.⸗Okt. do, Okt.⸗Nov. do., Noy.⸗Dez. 138 bz., Dez.⸗Jau. 13% 
bz. Int.-Jeb:, 44 bz. — Spiritus pr. 100 ler a 160%, 10000 % 
loko ohne Jaß 9 Rt. 15—10 es: ba. per dieſen Monat —, lolo mit Faß 
, per dieſen Monat 19 Rt. 1723 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 18 Rt. 23 25—20 
Sgr. bz. Okt⸗Nov. 18 Ri. 92 8— Sgr bz., Nov. Dez 18 Rt. 6—8 4 
Ser bz., Dezbr⸗Jan. — April⸗Mai 18 Rt. 22—25—2, Sgr. bz. — Mehl. 
Belzenmehl Nr. 0 11.10 Rt., Nr. O u. 1 104—9$ Rt. Roggenmehl Nr © 
SIE Rt., Nr. O u. I 77 Ri. pro 100 Kilgr. Br. unverſteuert inkl. Sad. 
Roggenmehl Nr. u. pr. 100 Kilgr. Br unverſt. inkl. Sad; per dieſen 
Monat / At. 171 165 Sgr. bz., Sept. Okibr. do., Dit-Rov. 7 Rt. 16 16 
a bz, Rov.⸗Dez. 7 St. 16 Sgr. bz., Dez Ian. —, April⸗Mal = 17 Ser 


N f 9 8. 
Stettin, 27. Sept. [Amtlicher Bericht.] Weiter: 1 Luft, Tem ⸗ 
pera ur + 8, N. Barometer 27. 10. Wind: SD. — Weizen unveräakert, 


Sept. Okt. 5 3, J. bz., 
B., Nov.⸗De; 514 nom., 529 
bid. Isle 5580 Hr ee 1 


Pfd. Futter- 6 —48 Mt. Koch- 50 — 
50% Rt, pr Srübjahr Butter- 48 B. — Winter rübſen unverändert, p. 2000 
Pfd. 108 —114 Rt., pr. Sept.⸗Okt. 1151 116 bz. u. B. 


Weizen Roggen 
7480 48 —51 40-41 24 28 — Rt. 
Heu 20 —25 Sgr., Stroh 79 dt., Kartoffeln 13 16 Rt. 

— Rüböl matter, p. 200 Pd. fete 275 Ni. B. Sept. Okt. 2 K. 27 bz, 
Okt.⸗Nov. 264 B, April-Mat 264 G. — Spiritus feft, per 100 Liter a 


Erbſen Winterrübſen 
52 58 b 


‚00 % lolo ohne Jaß 18 Rt. bz, Sept. u. Sept.-Diibr, 181 bz. Okt · 


Druck und Verlag von W. Dede & Fo. (d. Rö fei) in Poſen. 


| aber auf die entfernieren ein ziemlich lebendiger Umfug zu höheren Breiten | Nov. 18, f bz., Nov. Dez. 1744 be. u. ., Bat 
101 


Personen Zug Abends . . 10 27 


n hiazr 187. 4 bz. — Anf 
meldet: 2000 Ctr. Weizen 2.0) Ctr. Rabſen I 0 Ctr. Rüböl. — N 
Ütrunggazgeſſe: Weisen 78 Rt., Roggen 51g Rt., Winterrübſen 115 
Raboöl 27 Mt., Spiritus 185 Mt. — Petroleum loko 64 Rt. bz. u. B. 
Okt. u. Okt.⸗Nov. 63, A bz u. B. (Oſtſ.-8.) 

Breslau, 27. Septhr. [Amtlicher Produien-Börſenbe richt] No 
(p. 2069 Pd wenig ve ändert, pr Sept., Sept.⸗Okt. Olt.-Rov. u. Nov. 
50 B., April Mai 51 4 bz. — Weizen ur Sept. 72 B. — Gers 


Sept. 424 B. — Hafer pr. Sept. und Seyt.⸗Oktbr. 38 G. u. B., 
Dez. 30 bz. u. G., 90 b 42 bz. u. G. Raps pr. Sept. 113 © 
Lupinen ſtill p. 90 P 5. 42 -47 Sar. — Rüdol geſchäf'sos, loko 


B., vr Sept. 135 B. Sept.⸗Okt. 135 B. Okt-Nov 134 3. Nov. Dez 
B., Dez⸗Jan Jan ⸗Febr u Febr.⸗März 13} B., April⸗Mai 13} B 

—.Rapskuchen ſehr begedrt, pr. Ctr 314 Sgr. — Leinkuchen g 
und hoher, gro Etr 90—93 Sgr. Spir tus höher, ore pr. 100 


à 100% 194 B., 19 G., mit leihw. Geb. 194 bz., zr 100 Liter a 100 

pr. Sept. ER B., Sept. Okt. 8 G., Okt.⸗Nov 8 G., Nov.⸗Dez. 18° 

April-Mai 184 f bz. u. B. Die Börſen-Kommiſſfon“ 

Preiſe der Cerealien. 

3 2. Breslau, den 27 Sepibr. ei we 
In Silbergrofigen | In Thlr., Sgr. und Bf, pro 200 BET 
ro preuß. Schffl. pfand = 100 Allogsamm. 
feine m. orb. W. feln: mittle vrd. Waal, 
— — a 2 

E Weizen W. 2 4 90076 N 9714| 74 

SEEl do. 00 29% 8/7 a7 9 —7 2% 5 

535 eaten 65668 69%% 7 —— 18 42 

287 Große 50 —5146(43—44 45 [4 8 —4 4 82318129 

Sz Hafer 2202726 3223218 = 

S8(Erbſes 7 7364/67 4 202 122 Ji 7 A 


Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
2 — —— — 

(Raps 1% N. 5 

au er 332 J 7 

225 Winterrübſen 10/20 

288 Sommerrübſen 5 

S8 


Dotter 


Hromberg, 27. September. Witterung: ; 
Mütans 90 P. — Weizen 120 _125pfd. 63 —72 Tglr. 126 


. Abn's 0 


701 
28. „ Mo gs 27 


702 


SD 2.9 trübe. St. 
S 1-2 trübe St. 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. September 1871 ab. 


5 46 4 


Ankunft. 
Personen Zug Vermittaga „10 Uhr 44 Min. 
Personen-Zug Nachmittags 3 4 - 


Ahgang. i 
Personen Zug — 5 5 6 Uhr 35 
Personen-Zug Vormittags 11 14 0 
Personen- Zug Nachmitiags 3 - 1 

Gemischter Zug Abends 6 R 


Gemischter Zug Abends, 8 - 52 


